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Fragen und Gegenfragen.
Die Wochenſchrift Ethiſche Kultur ſchickte an hervor

ragende Philoſophen, Staatsrechtslehrer und andere Träger be
kannter Namen folgende drei Fragen und Gegenfragen mit der
Bitte um Beantwortung

J. Drei Fragen.
1. Jſt ein Bürger perſönlich frei und mit andern rechtsgleich,wenn er auf das Geſetz, dem er gehorchen ſoll, nicht gheichen

Einfluß üben darf, wie andre?
2. g ein Rechtsſtaat möglich, ohne daß perſönliche Freiheit

und Rechtsgleichheit herrſchen?
3. Jſt es moraliſch zuläſſig, eine Verfaſſung dem Namennach auf letzterem Grundſat aufzubauen, in er Tat aber nicht

die Konſequenz des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl-
rechts zu ziehen

II. Drei Gegenfragen.
1. Können Menſchen, die nicht intellektuell und moraliſch

r ngrtig ſind, gleichwertig an der Geſetzgebung zuſammen-
w

2. es alſo moraliſch zuläſſig, den r Freiheit
und Rechtsgleichheit bei einem Wahlrecht, das die Klügeren und
Beſſeren durch die Maſſe der Minderwertigen unterdrückt, zur
Durchführung zu bringen

3. Jſt ein Rechtsſtaat überhaupt nur möglich, ſo v die
Maſſe der Bevölkerung das allgemeine, gleiche und direkte
Wahlrecht nicht zur Herſtellung wirklicher Freiheit, ſondern nurzur Durchſetzung ihrer Intereſſen benutzt

III. Schlußfrage:
e Antinomien praktiſch miteinander Einklang

wer grre Antworten auf dieſe Fragen ſind jetzt veröffentlicht

Profeſſor Eduard v. Hartmann, der V er des be
kannten Buches Philoſophie des Unbewußten“, der ſich ſchon
ſeit J Zeit in merkwürdigen reaktionären Anwandlungen
efällt, obwohl er ſich für einen der fortſchrittlichſten Geiſter

lt, ſchreibt: „Das gleiche Wahlrecht aller iſt das ſchlechteſtealler möglichen, weil ſein proletariſch demagogiſcher Zuſchnitt
gut de Dauer notwendig zur Ochlokratie (Pöbelherrſchaft) führen

muß.“
Ein unbedingter BSerteidiger des gleichen Wahlrechts mit

allen ſeinen Konſequenzen iſt Profeſſor Kohen in Marburg.
Er iſt der Freund, Nachfolger und Nachlaßverwalter des Pro-
feſſors Albert Lange, des mutigen Verfaſſers der Geſchichte
des Materialismus Kohen ſieht das gleiche Wahlrecht
begründet in den tiefſten Wurzeln des Staatsbegriffs. Er er
klärt: Der „Staatswille vollzieht ſich nicht unmittelbar in den
Geſetzen, die er erläßt ſondern er hat ſeine Quelle und ſeinen
Grund in einem fundamentalen Rechte, welches zum
Jnhalt hat die Konſtituierung des Staates und durch dieſe die
Begründung des Rechts. Dieſes fundamentale Recht, in
welchem der Wille des Staates ſich urſprünglich vollzieht, iſt

h
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das Wahlrecht. Es iſt das Recht, welches den Staat kon
ſtituiert“. Dann widerlegt Kohen die „Gegenfragen“ wie folgt:

Unterſchiede in der intellektuellen und moraliſchen
Gleichwertigkeit, welche die Anteilnahme an der Kon-

ituierung des Staatswillens beſchränken könnten,
nd nicht anzuerkennen. Das Rechtsſubjekt iſt als ſolches

intellektuell und moraliſch gleichwertig. Die intellektuelle
Gleichheit bedeutet die Gleichartigkeit und Normalität. Sie
iſt unbedingte Präſumtion (Vorausſetzung). Sie könnte ſonſt
auch ſchwerlich durch den Zenſus erſetzt werden. Auch dürfte
die politiſche Jntellektualität kein ſehr geeigneter Gegenſtand
für eine Staatsprüfung ſein.

Sogar moraliſch ſind alle Staatsbürger wer
Moraliſche Wertunterſchiede ſollte auch der Richter nicht
machen ſo wenig als der Pſychiater dies tut. Das Rechts
ubjekt beruht auf ſeiner &iſegen Normalität. dieſer iſt
ür unſer menſchliches Wiſſen die moraliſche ein-

geſchloſſen. Auch die herrſchenden Klaſſen haben keine
geringere moraliſche Qualität, wenngleich ſie eine aus

w. politiſche Veranlaſſung zum Unrecht be
tzen. Ohnehin iſt durch die Wiſſenſchaft und Philoſophie

dieſe Ungleichheit im Rechtsgefühle ausgeglichen.Von „Klügeren und Beſſeren“ von „Minderwertigen“
beim Wahlrechte zu reden, iſt nicht gerechtfertigt. Die
Minderwertigen ſind doch der allgemeinen Wehrpflicht würdig.
Sie ſollen doch, und zwar nicht als Söldner, den Staat ver-
teidigen, als ihr Vaterland. Der Staat des Vaterlands darf
keinen Unterſchied machen zwiſchen der gleichen Wehrpflicht
und dem gleichen Wahlrecht. Das Wahlrecht unterſcheidetden Wehrp tigen vom Söldner.

Die milderen Einwendungen haben Sie nicht erwähnt, wie
die Unterſchiede in der politiſchen Reife. Das iſt der
rundſätzliche Jrrtum, daß der Menſch reif und ſelbt c auf e Wege aber

einigermaßen

eine
Mi au dem Stagte, und in erſter

nie an der Mitwirkung des Staatswillens. Es iſt dies
die Fe Gefahr, welche durch die gangbare Vorſtellung von
der Religion herbeigeführt wird, als ob ſie allein, ohne Recht
und Staat, den Menſchen zur ſittlichen Mündigkeit zu bringen
vermöchte. Das gleiche Wahlrecht iſt das exakte Mittel
der ſittlichen Volkserziehung.

Schließlich muß ich ſagen, daß dieſe nicht als Anti-
nomien (Denkwiderſprüche) angeſehen werden müſſen, da ſie
nicht innere Widerſprüche des vernünftigen Denkens darlegen,
en auf dem Widerſpruch zwiſchen dem Rechte der Ver
aſſung und dem Unrecht der Praxis, welche dermaliges

poſitives Recht iſt, beruhen.
Auch der däniſche Ethiker Profeſſor Höffding in Kopenhagen
verteidigt das Wahlrecht: „Nur durch Freiheit kann ein Volk
zur Freiheit erzogen werden.“ Wenn man den Klaſſenkampf
nicht durch Abſtimmung entſcheidet, dann ift kein anderer Aus-
weg als der Bürgerkrieg“.

Profeſſor Natorp in Marburg, der verdiente Sozialpädagoge
erachtet das Wahlrecht als eine „unabweisliche Forderung“ ins
beſondere als eine „unabweisliche Konſequenz der allgemeinen
Wehrpflicht“. Er beftreitet, daß die Klügeren und Beſſeren durch
die Maſſe der Minderwertigen unterdrückt werden. Die
Klügeren und Beſſeren

„mögen nur ihre höhere intellektuelle und moraliſche Kraft

einſetzen für die allgemeinen Jntereſſen der Nation
und nicht ausſchließlich für ihre perſönlichen oder bloßen
Berufsintereſſen, ſo werden ſie gerade unter dem all
gemeinen Wahlrecht nicht unterdrückt. Rettungslos aber
werden ſie unterdrückt, wenn es ihnen nicht freiſteht, ihre
politiſche Ueberzeugung in voller Unabhängig-
keit zu vertreten, wozu eben das allgemeine Wahlrecht
die erſte unerläßliche Vorausſetzung iſt.“

Eine geſunde ökonomiſche Grundlage des ſozialen Lebens
ſei „die erſte Vorausſetzung zu allem Weiteren, alſo die Ver
tretung des ökonomiſchen Jntereſſes der bisher niedergedrückten
Volksklaſſen das erſte, dringlichſte Erfordernis“. Außerdem
gebe es gar keinen einwandfreien Maßſtab des intellektuellen
und moraliſchen Wertes. Welche Jntelligenz und moraliſche
Qualität darf ſich auf die Höhe ſtellen, über das Vorhandenſein
oder Fehlen der zu ſinngemäßer Ausübung des Wahlrechts er
forderlicheu Jntelligenz und Moral bei den einzelnen und gar
bei ganzen Volksklaſſen maßgeblich zu entſcheiden

Natorp erklärt die politiſche Entrechtung der unteren Klaſſen
als die denkbar ſchärfſte Herausforderung zur
Revolution.' „Ernſt zu nehmen iſt ein dahin zielendes Be
ſtreben wirklich nur dann wenn damit eben die Revolution,
als willkommener Vorwand zur gewaltſamen Unterdrückung der
unteren Volksklaſſen, bewuſzt eſtrebt wird. Das Grund
mittel aber, eine ſinngemäße Ausführung des Wahlrechts her
beizuführen, iſt: „daß dem ganzen Volke, bis zum letzten Manne,
eine allgemeine und bürgerliche Erziehung auf ſtreng gleich-
heitlicher und ſelbſtändiger Grundlage zu teil wird.

Es beweiſt, wie tief die Bourgeoiſie in ihre Geldintereſſen
verſtrickt iſt, die ſie durch die Machtentfaltung des Proletariats
bedroht ſieht, wenn ſie jetzt das gleiche Wahlrecht beſeitigt
möchte, während dieſelbe eoiſie var reichlich
Jahrhundert das allgemeine und e Wahlrecht als

nz ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die verfaſſungsmäßige
eines Landes betrachtete. Wir haben geſtern

von der neuen Liga der Wahlrechtsräuber und i An
ſtrengungen Notiz genommen wir haben heute einigen Stimmen,
die zur Vernunft raten, Raum gewährt. Was die Herrſchenden
tun werden Wahrſcheinlich nach alter Gewohnheit das Dümmſte;
ſie werden in ihrer Tollheit die Hand an die Wurzel ihres
eignen Staatslebens legen. Denn wen das Schickſal verderben
will, den ſchlägt es zuvor mit Blindheit.

Cagesgeſchichte.
Halle, 19. März.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag bewilligte Freitag debattelos das Notgeſetz

zum Etat, nachdem der Schatzſekretär ſeine Klagen über ver
ſpätete Fertigſtellung des Etats an die falſche Adreſſe, nämlich
an das Haus ſtatt an den Bundesrat gerichtet hatte. Die
Generaldebatte über den Marine-Etat ging in der Hauptſache
um den Fall Hüſſener und um eine Reſolution des Zentrums,
das einem früheren Vorſchlage von uns folgend eine Reform

Nachdruck verboten.

Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.
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„„Nein, ich bin nicht krank“, ſtöhnte Lydia, das Taſchentuch mit
ihren weißen Zähnen zernagend. „Aber ich kann den Gedanken
nicht ertragen nein nein ich kann ihn nicht
Stragen. Ach, es iſt um wahnſinnig zu werden Ja, wiſſenSie denn wirklich gar nichts e ſie, Mauds Hände
drückend, heraus. „Sie haben keine Ahnung, keinen Ver-
dacht Das bringt mich vollends zur Verzweiflung, Sie ſo
ruhig, ſo heiter, ſo glücklich zu ſehen, als ob nicht jede Mi-
nute drei- und vierfach zählte, für Sie S gut als für mich!Denn ſchließlich, wenn der eine mein Bruder iſt, ſo iſt der
andere Jhr Mann und Sie lieben ihn. Sie müſſen ihn
ja lieben, ſonſt hätten Sie ihm nicht verzeihen können, was
Sie verzlehen habenSie bau die Worte im Taumel ihrer Nervenüberreizung
herausgeſtoßen, ſie, der Verſtellung zur Natur geworden war,
hatte die geheimſten Tiefen ihrer Seele bloß h Daß ſie
der Gräfin Gorka durch dieſe unverblümte Anſpielung auf
Boleslavs Verhältnis zu Katharinag Steno etwas Neues ſage,
en nicht vorgus, denn ſie war, wie übrigens ganz Rom,
eſt überzeugt, daß Maud genau wiſſe, woran ſie mit ihrem

dügr ſei, und mit ſern du die Mutter
icht gerechtfertigten enhaften Opfermute ertrage.viele rahen haben nicht ſchon ihren weibllchen Stolz

Polfert um den Vater wenigſtens äußerlich dem häuslichen
erde zu erhalten; Daß ganz Rom ſich darüber täuſchte,

ſollte Lydig Maitland bald in unerwarteter Weiſe bewieſen
werden. Daß ihr Gatte mit der Mutter ihrer liebſten Freun
din in einem unerlaubten Verhältniſſe ſtehen ſollte, war eine
Möglichkeit, die Maud nie, auch nur vorübergehend, aufge
ſtiegen war, die ſie nie im entſernteſten geahnt hatte. Um
das zu begreifen, hätte man freilich auch die Herzens unſchuld
begreifen müſſen, die der ſchönen, geſunden Engländerin mit
den ehrlichen, hellen Augen tet ihrer ſechsundzwanzi Jahre
treu geblieben war. ie gehörte zu den unberü rbaren

rauen, die auch dem verwegenſten Mann Achtung
ünd in deren Gegenwart ſich die in ihren Geſprächen

einflößen
ſonſt

ügelloſeften Frauen in acht nehmen. Niemals waren ihr vonſenen ertraulichkeiten zugetragen worden, wodurch uns der
unſaubere Hintergrund manches äußerlich ganz geordneten
Daſeins beleuchtet wird, und ſie hatte ſogar in der ſehr freien
Umgebung einer re Steno leben können, ohne ihre Jllu-
ſionen einzubüßen. ieſe eigentümliche Erſcheinung war üb-
rigens in der Art ihrer geiſtigen Begabung begründet; ſiehatte nur Sinn für poſitive enntniſſe und Geſpra e, war
ſehr unterrichtet, aber ganz ohne Neugier für menſchliche Cha-
raktere. Dorſenne pflegte zu ſagen: „Maud Gorka iſt mit
einem Mann verheiratet, der ihr nie vorgeſtellt wurde“, und
er wußte ſelbſt nicht, wie zutreffrnd dieſe Bemerkung war,
wie wenig dieſe Jrau, ſar im Gegenſatz zur allgemeinen
Annahme, das tiefere Weſen des Mannes kannte und noch
viel weniger die Verrat ahnte, deſſen Opfer ſie war. Und
doch hatte der Romanſchreiber wieder nicht ganz n

von olesa war ein zu weſentlicher Beſtandtei
lavs Weſen, als daß eine ſo leidenſchaftlich ehrliche Natur wie
ſie, eine Frau, deren Religion die Wahrheit war, nicht da
runter hätte leiden müſſen. Aber zwiſchen peinlichen Em-
pfindungen und der Vorſtellung beſtimmter Taten, auf die
Lydia rückſichtslos anſpielte, lag eine beſ Kluft, und einderartiger Verdacht lag Maud ſo ferne, daß die Worte der
Morettina ſie zuerſt nur mit ängſtlichem Staunen vor einer
eheimnisvollen Gefahr erfüllten. Daß eine Gefahr in der
zuft lag, wurde durch Lydias Zuſtand noch deutlicher be-

zeugt als durch ihre Aeußerungen.
„Jhr Bruder Mein Mann wiederholte Maud. „Jch

verſtehe Sie 3
Natürlich nicht, weil er Jhnen alles verheimlicht hat, wie

Florent mir“, verſetzte Lydia. „Nun denn e wollen ſich
chlagen, und zwar morgen früh. O, zittern Sie et nicht

auch fuhr ſie, die Gräfin umarmend, fort. ir ſind ja
nun Bundesgenoſſinnen und werden zu zweit

W
dieſen entſetz

lichen Zweikampf hinterweiben
„Ein Zweikampf Morgen früh ſtammelte die Gräfin be

ſtürzt. oleslav ſoll ſich morgen früh mit Jhrem Bruder
Das iſt ja unmöglich! Wer hat es Jhnen geſagt?

oher wiſſen Sie es
„Jch hab's mit meinen eigenen Augen rn habe Flo-

rents Teſtament geleſen! Jch habe die Briefe JJeic die erfür den Fall ſeines Todes an Maitland und mich geſchrieben

ſo

hat Mein Gott, wäre ich denn in dieſem Zuſtand, wenn
mir ein Zweifel übrig bliebe

„Ja, ja! a. laut Jhnen!“ rief Maud, die Hände aufihre Augen preſſend, als ob e ein düſteres Bild verſcheuchen
müßte. „Aber wo haben Sie ſich denn Fpen oleslaviſt kaum zwei Tage hier was iſt i en ihnen vorge-
ſehen as können ſie ſich geſagt haben Man ſetzt doch
ein Leben nicht einer Kleinigkeit aufs Spiel, wenn

man, wie Boleslav, Weib und Kind hat Antworten Siemir, i beſchwöre Siel Sagen Sie mir alles! Ich will die
zagrheit wiſſen was liegt in dieſem Zweikampf zu

runde
Ja, was ſoll ihm zu Grunde liegen als dieſe Frauiel ihr Lydia ins Wort. Sie ſagte ihre Antwort mit einer

o wilden Verachtung herausgeziſcht, als ob ſie Katharina
Steno öffentlich ins Geſicht ſpiee; ihre Wut verblaßte aber
vor dem Staunen, womit Mauds Gegenfrage ſie erfüllte.

„Was für eine Frau Jch verſtehe Sie noch viel weniger
r r Hauſe nd de ich Jhenn wir zu e find, werde nverſetzte Lydig mit einem Ausdruck der Verbli ung, der für

die Aermſte an und für ſich die grauſamſte Auslegung bot.

Der Aufſchub war weil der Wagen ſchon in
die Leopardiſtraße einbog. Schweigend ſaßen die beiden Frauen
nebeneinander, und nun wäre Maud ihrerſeits einer mit
leidigen Freundſchaft bedürftig geweſen, ſo V t, bis
in die Wurzeln Daſeins erſchüttert war ſie durch Lydias
Andeutungen. ie Frau, deren Arm im raſchen Dahin
rer den ihrigen ſtreifte, war ihr eine andere geworden,
tatt des warmen Mitleids flößte ihr iept Furcht ein. Jn
dieſem Geſchöpf, deſſen ſchmale Naſenflügel vor Leidenſchaft
bebten, deſſen Mund ſo bitter verzerrt war und d

alles ſagen“,

en Augenvor Wut ſunkelten, war die ſtille, kleine Frau Mailtland, P
r ſo unbedeutend in der Tat ſchwer wieder zu er
ennen. Was würde dieſe Stimme ihr kund tun, die ſonſt

weich und melodiſch, jetzt ſo hart und ſcharf geklhatte und ihr W die furchtbare Gefahr enthüllt i Jie
über Boleslav ſchwebte Auf was für eine Frau hatte dieſefurchtbare Stimme angeſpielt und was hatte dieſes plötzliche
Verſtummen zu bedeuten

(Fortſetzung folgt.)



führung dieſes Auftrages mit größter Eile betrieben wurde.

des nach der Richtung forderte, daß
das Mißverhältnis, war i den mildenStrafen für Vorgeſetzte und dr en Strafen
Untergebene beſteht, durch Herabſetzung der Mindeſtſtrafen
Verfehlungen der Untergebenen eingeſchränkt wird. Die Rechte
ſah in dieſem Vorſchlag natürlich eine Gefährdung der Dis-
ziplin. Aber ſelbſt die Nationalliberalen mußten ſich im Prin
zip mit dieſem Antrag einverſtanden erklären und erhoben
nur formelle Bedenken gegen die Faſſung der Reſolution. Auf
Vorſchlag des Abg. Richter wurde die Zentrums Reſo-
lution einer ſiebengliedrigen Kommiſſion zur Umarbeitung
überwieſen. Jm Anſchluß an dieſe Erörterungen richtete Ge
noſſe Ledebour die dringende Frage an den Staatsſekre
tär, ob nach ſeiner Anſicht der Wortlaut des 8 13 der Kriegs-
artikel den Vorgeſetzten das Recht Gebrauch der Waffe
gäbe, wenn ihnen die Disziplin gef t erſchiene. Herr von
Tirpi tz drückte ſich um eine klare Antwort wieder einmal
herum und ſuchte zunächſt dem Reichsmilitärgericht die Ent-
ſcheidung zuzuſchieben. Er erklärte ſchließlich, als Ledebour
dieſen Einwand energiſch zurückgewieſen hatte, daß ſich allge
meine Grundſätze darüber überhaupt nicht aufſtellen ließen
und je nach den Umſtänden im einzelnen Falle entſchieden
werden müßte. Die von Ledebour nachdrücklich geſchilderte
Wirkung dieſer Unſicherheit in der Auslegung des S 13 auf
die Untergebenen bleibt danach beſtehen.

Genoſſe Hue beleuchtete in einer wirkſamen Rede die Zu
ſtände bei der Wohlfahrtsfirma Krupp in Eſen, die Ueber-
handnahme der Sonntagsarbeit, das Sinke er Löhne, dasSteigen des Unternehmerprofits, die Herab esung der Ätkord-

ſätze, die Schneidigkeit der Vorgeſetzten, die hohe Unfall- und
Krankenziffer, die lange Arbeitszeit uſw. Er ſchloß mit der
Forderung, daß die Marineverwaltung in künſtige Lieferungs
verträge mit Krupp die Bedingung aufnehmen ſolle, daß den
Arbeitern auskömmliche Arbeitslöhne zu gewähren ſeien. Dieſe
Anregung fiel auf ſehr ſteinigen Boden. Die Herren von der
Marineverwaltung ſchwiegen ſich aus. Der angegriffenen Firma
aber erſtand in dem bekannten Generalſekretär Dr. Beumer
ein parlamentariſcher Anwalt, der die Backen aufblies, um die
Eſſener Werkſtätten als ein wahres Arbeiterparadies zu ſchil-
dern, wo ſich die Arbeiter teils aus Dankbarkeit, teils aus
Einſicht ſogar zur nicht beſonders bezahlten Sonntags- Arbeit
drängten. Jm Handumdrehen liefert Herr Dr. Beumer auch
den „Beweis“, daß die deutſche Marine ihre Panzerplatten am
billigſten bei Krupp kaufe. Ueberzeugender kann kein commis
voyageur ſprechen. Der chriſtliche „Arbeiter“ Vertreter
Stötz el ſchlug mit Herrn Dr. Beumer inſofern in die gleiche
Kerbe, als er die ſachlichen Ausführungen Hues als eine Agi-
tationsrede bezeichnete, beſtimmt, die Arbeiter Krupps in den
Streik zu hetzen. Hue blieb ihm die Antwort nicht ſchuldig.
Zum Schluß gab es eine lange Debatte über den Abſtrich von
150 000 Mk., den die Kommiſſion an einer Forderung von
314 Mill. Mark für Offiziersbeſoldungen vorgenommen hatte.
Die Sehnſucht der Rechten nach mehr Marine-Offizieren blieb
aber ungeſtillt. Jn ſolchen Kleinigkeiten iſt das Zentrum un
erbittlich. Am Sonnabend beginnt die Sitzung ſchon um
11 Uhr, ein Zeichen, daß die Oſterpauſe vor der Tür
ſteht.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern die gyfe

kirchen politiſche Debatte beendet. Graf ü
l o w war wieder im Hauſe erſchienen und griff zweimal in
die Debatte ein. Seine beiden Reden waren aber ohne jegliche
Bedeutſamkeit. Den S der Verhandlungen bildete
eine groß angelegte Rede des nationalliberalen Abgeordneten
Dr. riedberg. Eingeleitet wurden die Diskuſſionen
durch den freitonſervativen Abgeordneten Frhr. v. Zedlitz,
der ſich im Gegenſatz zu ſeinem Fraktionsgenoſſen Grafen
Moltke viel verſöhnlicher Su7 Zentrum ſtellte und auch der
Regierung, dem Grafen Bülow, vorlage ein Vertrauens
votum ausſtellte. Graf Bül o w er nach ihm das Wortnahm, erwiderte nur auf die Angriffe, die Abg. v. Eynern am
Tage vorher gegen ihn gerichtet hatte. Er beſtritt, daß er der
nationalliberalen Partei den Vorwurf einer reservatio mentalis
bei ihrer Abſtimmung für die Aufhebung des S 2 des r
geſetzes habe machen wollen, und ſuchte weiter den nicht kultur
kämpferiſchen Abgeordneten v. Bennigſen gegen den Kultur-
kämpfer v. Eynern auszuſpielen. Nach dem Grafen Bülow
ſprach der freiſinnige Abgeordnete Z wick, um vom päda-
gogiſchen Standpunkte aus ſein lebhaftes Bedauern über die
Wiederzulaſſung der Marianiſchen Kongregationen auszuſprechen.

Nach ihm kam Dr. Friedberg zu Wort. Er wandte ſich
nicht gegen die Aufhebung des s 2 an ſich, ſondern gegen das
ymptomatiſche und ſyſtematiſche Entgegenkommen, das die
egierung in letzter Zeit dem Zentrum und der römiſchen

Kirche gezeigt habe. Er beklagte den wachſenden Einfluß
ultramontaner Kirchenpolitik auf die Leitung des Staatsweſens.
Jn der Wiederzulaſſung der Marianiſchen Kongregationen ſah
er eine Auslieferung der höheren Lehranſtalten an den Ultra-
montanismus. Die Freiheit der Wiſſenſchaft hält er mit Recht
bei der jetzigen Regierung ſchier bedroht und verlangte aus-
drücklich völlige Meinungsfreiheit auch für die Staatsbürger,
welche nicht auf religiöſem Boden ſtehen. Mit großer Geſchick
lichkeit nagelte der nationalliberale Führer den Miniſterpräſi
denten auf ſeine Zuſicherung, den s 1 nicht auch noch preis-
zugeben, an. Graf Bülow wiederholte dieſe Zuſicherung in
ſeiner Ewiderung noch einmal. Jm übrigen betonte er, daß
er das Zentrum als ausſchlaggebende Partei des Reichstages
nicht ignorieren könne, daß er ihm aber nur ſo weit entgegen
gekommen ſei, als die Staatsintereſſen es erlaubten. r
die Rede des Abg. Friedberg mit beſonderem Beifall auf der
Linken, mit ebenſo heftigem Ziſchen im Zentrum aufgenommen
wurde, blieb die Verſammlung nach der Rede des Kanzlers
völlig ſtumm. Der unmittelbare äußere Eindruck gab hier den
richtigen Gradmeſſer für die Bedeutung der beiden Reden ab.

Vom Zentrum ſprach Porſch ruhig und ver-
milde, wie am Tage vorher Herr Bachem. ür die

egierung nahm noch der Kultusminiſter das Wort,
um die Zulaſſung der Marianiſchen Kongregationen zu recht-
fertigen. Dann verließ man dieſes Gebiet der Kirchenpolitik
und wandte ſich den Erörterungen oberſchleſiſcher Schulverhält-
niſſe zu. Nach einem kurzen Rededuell zwiſchen dem ober-
ſchleſiſchen Zentrumspfarrer Glowatzki und dem Miniſter wurde
die Weiterberatung auf Sonnabend vertagt.

Ein Rieſenſchwindel,
nur leider kein ſozialdemokratiſcher, iſt die Ableugnung des
Planes den Reichstag in dieſem Frühjahr auflöſen zu
wollen.Aus dem Komplex der Tatſachen, die für den zeitweiligen
Beſtand dieſes Planes ſprechen, hat der Vorwärts vorläufi,
die eine hervorgehoben, daß bei einer großen Papierfabri
Mitteldeutſchlands Papier für Wahlkuverts und zwar nicht
bloß für vereinzelte Erſatzwahlen beſtellt und die Aus

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bemerkt jetzt dazu:
Uns iſt davon nicht das Geringſte bekannt, und wir

dürfen hinzufügen, daß auch dem Herrn Reichskanzler
davon nichts bekannt iſt.

Daß der „Rorddeutſchen“ und dem Reichskanzler ver
ſchiedene Dinge, die in der Welt und in Deutſchland paſſieren,
icht bekannt ſind, hat ſich ſchon in mehr als einem Fallean Pewuhee du der Auftrag in Wirklichkeit nicht

m 5 eF dw

teilt worden die abererte 2 e d
Papierfabrik

chſtapl Opfer len wird. Vielleicht hättee eine Anfra, e im hen Steine in
das freilich eſt lieber die Berliner denz als die
Norddeutſche mit ſeinen Jnformationen

Der Redaktion des Simplieiſſimus iſt am Dienstag
der Beſchluß des Gerichts vom 33. Februar zugeſandt, wonach
die Beſchlagnahme der Zentrumsnummer des Witzblattes auf-
recht lten, die Anklage eines Vergehens wider die Religion
aber f gelaſſen wird, weil in ektiver Beziehung ſich
der Tatbeſtand einer ſtrafbaren lung nicht nachweiſen
laſſe. Es fehle ein hinreichender Verdachtsgrund, daß ſich die
Angeklagten des beſchimpfenden Charakters ihrer Kundgebung
bewußt geweſen ſeien.

Hammerfſtein Der ehemalige Kreuzzeitungs Redakteur
Wilhelm Frhr. v. Hammerſtein, der ſeit kurzer Zeit ſich wieder
in Charlottenburg aufhielt, iſt dort im Alter von 66 Jahren
geſtorben. Bei der Polizei hatte er ſich als „Privatier Wil
helm Frhr. v. Hammerſtein“ angemeldet. Aus der Tatſache,
daß Frhr. v. Hammerſtein ganz im Verborgenen lebte, erklärt
es ſich, daß über ſeine Rückkehr nichts bekannt geworden war.

Hammerſtein war der Typus eines jener modernen Vor-
kämpfer der frömmelnden Reaktion, die dem Volke in allen
Tonarten Gottesfurcht und fromme Sitte, Entſagungsfreudig-
keit und Hundedemut predigen, während ſie ſelbſt ſich über alle
Gebote der von ihnen gepredigten Sittlichkeit wegſetzen. Er,
der in ſeinem Blatte von der Begehrlichkeit der „unteren
Klaſſen“, von der ſteigenden Sucht des Volkes nach luxuriöſer
Lebensweiſe mit ſchroffem Tadel ſprach, konnte mit dem dürf-
tigem Chefredakteurgehalt von 24 000 Mk. nicht auskommen,
ſo daß er zur Aufbeſſerung ſeiner traurigen Lage dieſen Ent-
behrungslohn durch verſchiedene ſehr unedle Manipulationen zu
erhöhen ſuchte. Doch der Mann iſt nun aus der Reihe der
Lebenden geſchieden; er hat ſeine Verbrechen im Zuchthauſe
gebüßt; überlaſſen wir ihn ſeinen ehemaligen konſervativen
Freunden, in deren „Milieu“ er als politiſches wie als Kirchen-
licht das werden konnte, was er war, ebenſo wie hier in
Halle der verfloſſene Handelskammer-Sekretär Mühl-
pfordt im konſervativen „Milieu“ die erſte Geige ſpielen
konnte.

„Erſtklaſſige.“ Vor dem Kriegsgericht der 4. Diviſion in
Bromberg hatte ſich der Leutnant Wilhelm von
Germer wegen Soldatenmißhandlung zu verantworten. Vor
Eintritt in die Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausge-
ſchloſſen. Das Urteil lautete auf 2 Monate Feſtungs-
h aft. Aus den Urteilsgründen ging hervor, daß der Ange-
klagte die ihm unterſtellten Leute beim Exerzieren überaus
ſcharf mitnahm, ſo daß die Geſundheit der Leute
darunter gelitten hat.

Vor dem Kriegsgericht in Land au hatte ſich der Leut-
nant des 17. bayriſchen Jnfanterie- Regiments zu Germers-
heim Wilhelm Walter wegen Mißhandlung Unter-
gebener in acht und wegen Beleidigung in zwei Fällen zu
verantworten. Der Angeklagte hatte ungeſchickten Soldaten im
Dienſt und während der Jnſtruktionsſtunde Ohrfeigen, Stöße
auf die Bruſt uſw. verſetzt und anderen den Helm abgenom-
men und feſt auf den Kopf geſtülpt. Mit der Titulatur ſei-
ner Untergebenen war der Herr Leutnant nicht ſonderlich
wähleriſch. Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu der geringen
Strafe von 35 Tagen Stubenarreſt.

Zu der Pirnaer Duellaffäre, welche vor dem
Kriegsgericht der 32. Diviſion ihren Abſchluß fand, wird noch
berichtet, daß das Gericht beſchloſſen hat, für den zu vier
Monaten Feſtungshaft verurteilten Oberleutnant Krohn beim
Könige ein Gnadengeſuch einzureichen. Gegen den
Leutnant Bax, welcher zu ſechs Monaten Feſtung verurteilt
wurde, ſchwebt zur Zeit noch das ehrengerichtliche Verfahren.

Der „edle Eifer“ des Soldatenſchinders. Vor dem
Kriegsgericht der Marine-Jnſpektion Kiel ſtand der Boots-
mannsmaat Hanſen vom Linienſchiffe Kaiſer Wilhelm II.
Hanſen hat die ihm zur Ausbildung übergebenen Rekruten bei
den geringſten Anläſſen mit Ohrfeigen regaliert. Auch ge
brauchte er bei jeder Gelegenheit die gröbſten und unflätigſten
Schimpfwörter. Einem Leichtmatroſen verſetzte er einen Tritt
mit ſeinem benagelten Seeſtiefel, angeblich, um die Aufmerk-
ſamkeit des Mannes zu erregen. Einen anderen bedrohte er
mit Totſchlag. Zu einem weiteren Leichtmatroſen, den er
ohne jegliche Veranlaſſung ins Geſicht ſchlug, ſagte der bru-
tale Vorgeſetzte: „Entſchuldigen Sie, mein Herr, daß ich Sie
berührt habe.“ Einer der Leute faßte ſchließlich den Mut, den
Bootsmannsmaaten zu melden. Dieſer wurde durch die Be-
weis aufnahme überaus ſtark belaſtet. Es ergab ſich, daß die
Mißhandelten durchweg eine gute Führung hatten. Der An-
kläger meinte, daß Hanſen ſonſt eine tadelloſe Führung habe.
Er ſei ein etwas merkwürdiger Mann mit lädierten Nerven
und antiken Anſichten über Rekrutenerziehung. Es liege keine
Veranlaſſung vor, gegen ihn die ganze Schwere des Geſetzes
anzuwenden. Der Antrag lautete deshalb auf 2 Monate Ge
fängnis. Das Kriegsgericht ging jedoch noch unter dieſen An-
trag hinunter. Wegen Mißhandlung und Beleidigung Unter-
gebener in 30 Fällen erkannte es nur auf 6 Wochen Mittel-
arreſt. Es lägen nur leichte Fälle vor, ein dauernder Schaden
ſei nicht eingetreten. Hanſen habe im edlen Eifer
tüchtige Soldaten zu erziehen, gehandelt.
Die Untergebenen aber hätten durch ihr kindiſches Benehmen
die Mißhandlung vielfach ſelbſt veranlaßt. Jedenfalls iſt dies
das neueſte Argument, um Mißhandlungen zu beſchönigen.

Ausland.
Nußland. Eine gewaltige Demonſtration gegen

das Zarentum wurde am Montag abend in Warſchau
veranſtaltet. Es wird darüber geſchrieben: „Jch ſchreibe dies
unter dem friſchen Eindruck einer prächtigen Demonſtration,
welche die polniſche ſozialiſtiſche Partei (P. P. S.) in dem
Arbeiterviertel Powisle (d. h. Weichſelgelände) veranſtaltet hat.

eute um 6 Uhr abends, als die arbeitende Bevölkerung in
charen die Fabriken verließ, ſammelten ſich etwa 150 Arbeiter

an der Ecke der Czerniakowska- und Przemyslowa Gaſſe und
ſtimmten die „Rote Fahne an; dies war das Signal zum
Demonſtrationszug. Jm Nu ſchloſſen ſich den organiſierten
Veranſtaltern der Demonſtration noch einige Hunderte von Ar-
beitern an. Man ordnete ſich in Reihen von 8—10 Perſonen
und marſchierte die CzerniakowskaGaſſe entlang.

Eine ungewöhnliche Stille trat ein. Die Paſſanten blieben
ſtehen. Aus Toren und Fenſtern ſchauten Neugierige. Und
da, inmitten der Stille, erbrauſten mächtige, vielſtimmige, ein
mütige Rufe: „Fort mit dem Zarentum! Fort mit der
Fremdherrſchaft! Es lebe die Arbeiterſache! Es
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war mittlerweile auf einige Tauſende Die ſpär

Poliziſten, die ſich an Ort und warenüberrumpelt u. machtlos und leiſteten dem ns
zug riedlich Geſellſchaft. Ein zufällig vorüberzieheuder Trupp
Soldaten wurde mit den Rufen begrüßt: „Fort mit dem
Militarismus! Nieder mit dem Krieg! Es lebe n Nach
kurzer Pauſe intonierten die e Genoſſen die Marſeillaiſe
mit jüdiſchem Text. Die Menge antwortete Vivatrufen.
e näherte ſich der Zug die Kſiazeca-Gaſſe. Da der
Parteibeſchluß dahin lautete, daß die Demonſtration die G
des Arbeiterviertels nicht überſchreiten ſollte, ſo wurde

Signal zum Anuseinandergehen gegeben. Unter regierungs-
de Rufen begannen ſich die Arbeiter zu zerſtreuen.

n r de gedauert. rtarke igeiabteilung, den onſtranten entgegen ging,L zu tun vor.“ ß b.Dem Bluturteil des Petersburger Kriegs-
gerichts, von dem wir kürzlich mitteilten, ſind im ganzen
ſieben Perſonen zum Opfer gefallen. Es handelte ſich um Mit
glieder der Bojewaja Organiſacijo“ (Kampforganiſation
d. h. Terroriſtiſche Abteilung) der ruſſiſchen Partei der
ſozialiſtiſchen Revolutionäre. Der Hauptangeklagte iſt
ein jüdiſcher Arzt, Namens Gjerſchuny aus Litauen. Mit
aller Beſtimmtheit verlautet ferner, ein anderes Mitglied der
Bojewaja-Organiſation, der vor beinahe zwei Jahren wegen
des Attentats auf den blutdürſtigen Gouverneur Fürſten Obo
lenskij verhaftete Arbeiter Katſchor, habe nach längerer
Haft (vermutlich durch fortgeſetzte Miß handlungen leiblich und
ſeeliſch gebrochen) ſeine Mitſchuldigen angegeben und da
durch Gjerſchuny und die anderen ans Meſſer geliefert.

Frankreich. Ein Bruderzwiſt. Am Donnerstag
ſind in der Deputiertenkkammer Jaures und Millerand
zuſammengeraten. Es handelte ſich um die Erörterung einer
Interpellation Millerands über die Verzögerung, die der
Finanzminiſter Rouvier der Kommiſſionsberatung der Vor
lage betreffend die Alters- und Jnvalidenverſicherung der Ar
beiter bereite.

Mi erand beſchuldigte, nach einem Bericht von Wolffs
Bureau, den Miniſterpräſidenten Combes, daß er ſeine Kraft
ganz auf den Kampf gegen die Orden beſchränke, und die
Mehrheit, daß ſie keine ſoziale Reform zu ſtande bringe.
Combes erwiderte, er ſei ernſtlich gewillt, das Jnvaliden-
verſicherungsgeſetz zur Abſtimmung zu bringen. Er zählte ſo-
dann die ſeit ſeinem Amtsantritt angenommenen ſozialen Ge-
ſete auf und ſetzte hinzu, die heutige Interpellation ſtelle
zweifellos eine gegen die Regierung in ihrem Kampfe wider
die Orden gerichtete Diverſion dar. Millerand brachte hierauf
eine Tagesordnung ein, welche die Regierung auffordert, mit
der Deputiertenkammer zuſammen zu arbeiten, um das Arbeiter
Jnvaliditätsgeſetz zu ſtande zu bringen. Hierauf fragte Jaures
ſeinen Freund Millerand ob er der Sache der Arbeiter zu
dienen glaube, wenn er ſo handle, wie er es tue, und warf
ihm vor, daß er dem Lande das Signal zur Entmutigung
gebe. Es ſei ein ſchlechtes Verfahren, wenn man gegen die
Politik der Regierung in einem Augenblick Widerſpruch erhebe,
wo alle Kräfte der Reaktion ſich gegen dieſelbe erheben. Er
müſſe daher Millerand den Vorwurf machen, daß er eine Ma-
jorität zertrümmern wolle, welche man niemals unter anderen
Umſtänden wiederfinden werde. Millerand erwiderte hierauf,
es ſei Zeit, die Mehrheit an die Jntereſſen des Landes und
der Republik zu mahnen. Schließlich brachte Bienvenu Martin
(radikaler Republikaner) eine Tagesordnung ein, welche die
Erklärungen der Regierung billigt und das Vertrauen zu ihrer
Tatkraft ausſpricht, daß ſie das Werk r upr
der ſozialen Aktion durchführen werde; zeitig lehnt die
Tagesordnung jeden weiteren Zuſatz ab. Dieſe Tagesordnung
wurde vom Hauſe mit 284 gegen 265 Stimmen angenommen.

Sarteinachrichten.
Genoſſe Reißhaus iſt, wie aus Erfurt berichtet wird,

ſchwer erkrankt. Reißhaus mußte ſchon vor reichlich acht Tagen
ſeine Teilnahme an den Reichstagsſitzungen abbrechen, da er
ſich krank fühlte. Ueber das Weſen der Krankheit wird Näheres
nicht mitgeteilt, doch dürfte es ſich nach den erſten Erſcheinungen
um ſchwere Lungenentzündung handeln. Wie die Erfurter
Tribüne heute meldet, hat Genoſſe Reißhaus die Kriſis glück
lich überſtanden und befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Ein Arbeiterſekretariat iſt nun auch in Pforzheim er
richtet worden. Als Sekretär wurde der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Emil Eichhorn gewählt.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Unterwerſchen. Die diesjährige Gemeindevertreterwahl

findet Montag, den 21. März, abends 7 Uhr,
im Lokal des Herrn Patzſchke ſtatt. Da wir einen geeig
neten Genoſſen, der Hausbeſitzer iſt, nicht haben, erſuchen wir
die Arbeilerſchaft, für den bisherigen Vertreter Hermann
Müller einzutreten. Müller iſt auch für die Arbeiter ein-
getreten; wir beteiligen uns deshalb Mann für Mann an der
Wahl, es darf nicht wieder vorkommen, daß nur der vierte
Teil der Arbeiter erſcheint.

Ramfin. Gewählt wurde in der 1. Abteilung Buchhalter
Krüger mit einer Stimme, in der 2. Bäckermeiſter Wandel und
Buchhalter Ungewinkell mit je 3 Stimmen, in der 3. Genoſſe
Hugo Lützner mit 20 gegen 4 Stimmen. Lützner ſitzt
ſchon längere Zeit im Gemeinderate.

Beeſen. Bei der Gemeindevertreterwahl, welche vorgeſtern
ſtattfand, wurde der Maurer Albert Moßer mit 30 gegen
19 Stimmen gewählt. Die Beteiligung an der Wahl hätte
eine noch beſſere ſein können.

Lochan. Ge wählt wurde unſer Genoſſe Budig mit 25
gegen 11 Stimmen.

Streckau. Am Dienstag fand unſere Gemeinde Vertreter-
wahl ſtatt, welche vorläufig mit einer Niederlage unſerer Liſte
endete. Abgegeben wurden 29 Stimmen. iervon erhielten
Geſchäftsführer Albert Gabler 14 und Bäckermeiſter Leh
mann 15 Stimmen. Gegen die Wahl wird Proteſt ein

elegt werden, da einem Wähler am 29. und 30. Januar dieEinſcht in die Liſte verweigert wurde. Der Vorſteher er

widerte dem Nachſuchenden: Sie brauchen nicht nachzuſehen;
Jhr ſteht alle drin, da Jhr die Steuern bezahlt. Auf erneute
Anfrage, ob Peter darin ſtände, erfolgte eine bejahende Ant
wort, nachher ſtand der genannte Genoſſe aber nicht in der
Liſte. Bei der Wahlhandlung wurde unſerm Genoſſen Peter
von dem Wirt Bach das Lokal verwieſen, da Peter nichts ver
zehre. Peters Einwand, daß jetzt Wahlhandlung ſei, wurde
nicht beachtet, er mußte das Lokal verlaſſen. Dieſes gibt einen
Proteſtgrund mehr. Die Arbeiter wollen ſich aber gefälligſt
das Verhalten des Bach merken und ihren Verkehr danach
einrichten.

Loitſch b. Zeit. Zur Gemeindevertreter-
wahl. Jn Bezug auf Wahlen ſcheint unſer Ortsvorſteher

lebe das unabhängige ſozialiſtiſche Polen!“ Der Zug noch recht mittelalterliche Anſichten zu haben, wie nachſtehen
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r e Gutsbeſiher Arno Kröber Jnun nicht die der Wahl durch Aushang in der Gemei
bekannt, nein, er ſchickte einfach an alle Hausbeſiher und ließ
dieſe Na laden. Selbſtverſtändlich wählten dieſe nun
ihre eute. Durch dieſes Vorgehen erhielten 14 Ar
beiter, in der dritten Abteilung Wähler ſind, keine Kennt
nis vom Wahltermin; ſie haben nun Beſchwerde gegen die
Wahl eingelegt, die unter allen Umſtänden wieder aufgehoben
werden muß. Es geht doch nichts über die Fürſorge eines
guten Ortsvorſtehers, der den Arbeitern die ſchwere Plage
des Wählens erlaſſen will. Die undankbaren Arbeiter können
aber dieſe Fürſorge nicht anerkennen, ſie wollen ſelbſt ihre An
gelegenheiten in die Hände nehmen.

LSetzte Nachrichten.
Krieg in Oſtaſten.

Söul, 19. März. Fünftauſend japaniſche Pioniere ſind
beſchäftigt, eine Feldeiſenbahn von Söul nach Norden zu bauen;
auch Zivilarbeiter wurde dazu herangezogen. Die Eiſenbahn
von Söul nach Fuſan wird nicht vor dem Monat Oktober
fertig werden. Die ruſſiſche reitende Artillerie iſt wieder auf
die Nordſeite des Yalu gegangen; auch ein Teil der Ka-
vallerie wurde zurückgezogen. Nur ſchwache Kräfte ſtehen noch
bei Söngtſchön.

Petersburg, 19. März. Da die japaniſchen Landun-
gen in Korea ſehr langſam vor ſich gehen, ſo erwartet man
hier das Erſcheinen der japaniſchen Hauptmacht unter General
Kodong am Yalu erſt zwiſchen Ende April und Mitte Mai.

Niutſchwang, 19. März. General Linewitſch hat alle
Küſtenpunkte inſpiziert, welche den Golf von Liagotung be-
herrſchen. Obgleich die ruſſiſchen Behörden keinerlei Befürch-
tungen vor japaniſchen Landungsverſuchen bei Niutſchwang
an den Tag legen, da ſolche erſt nach Abgang des Eiſes
möglich ſind, ſo ſind doch eine Batterie Artillerie und 150
Kundſchafter nach hier verlegt worden. Außerdem verlautet,
die Militär- und Zivilbehörden in Mukden befürchteten einen
Konſlikt mit China. Gut informierte Kreiſe glauben, der Be
fehlshaber der chineſiſchen Truppen, General Ma, bilde eine
Gefahr für die Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen Ruß-
land und China.

London, 19. März. Der Kriegsberichterſtatter der Daily
Mail meldet aus Kobe: Hier wurde offiziell bekannt, daß der
Admiral Makaroff mit einem Geſchwader Port Arthur in der
Nacht vom 10. ds. verlaſſen hat. Man vermutet, daß er ver
ſuchen will, ſich mit dem Wladiwoſtokgeſchwader
zu vereinigen.

Petersburg, 19. März. Admiral Alexejew richtete aus
Mukden ein Telegramm an den Zaren, wonach General
Miſtſchenko meldet: Nach den letzten Jnformationen ſteht ein
japaniſches Armeekorps mit einigen Geſchützen in Pingjang.
Das Armeekorps laſſe ſeine Lebensmittel auf koreaniſchen
Wagen befördern. Die Kavallerie iſt nicht zahlreich, hat nur
mittelmäßige Pferde, und iſt auch ſonſt in ſchlechter Verfaſſung.
Ein Zuſammenſtoß mit den feindlichen Vorpoſten hat ſtatt
gefunden.

Paris, 19. März. Jn Niutſchwang ſind 2500 Ruſſen
eingerückt, alle Chineſen wurden aus der Stadt fortgeſchafft.
Bei Chinchau wurde die ruſſiſche Poſt von einer Horde Chun-
chufen angegriffen 30 Ruſſen und 4 len fielen, die
übrigen Chunchuſen entkamen. Jn Tſchifu ſind der koreaniſche
General Vee und der koreaniſche Hauptmann Sangkien einge
troffen. Sie begaben ſich weiter nach Schanghai, halten aber
ihre Aufträge geheim. Die ruſſiſchen Transporte nach dem
Yalu ſind unterbrochen. Kuropatkins Verfügungen werden
erwartet.

Petersburg, 19. März. Vorgeſtern verbreitete ſich in
der Stadt das Gerücht, unter den Offizieren des Generalſtabs
ſei ein Verräter entdeckt worden, der militäriſche Geheimniſſe
an die Japaner verkauft habe. Dabei wurde der Name des
Rittmeiſters Jwkoff genannt. Der Regierungsbote teilt amt-
lich mit, daß Jwkoff aus dem Heere ausgeſtoßen ſei. Jwkoff

e die Funktionen eines Stabsoffizieres
bei der Hauptintendanturbehörde

ferneres Schickſal iſt noch nichts bekannt geworden.
Odeſſa, 19. März. Wegen regierungsfeindlicher Demon-

ſtrationen wurden 230 Studenten der hieſigen Univerſität rele-
giert. 100 Verhaftungen erfolgten; 70 Studenten erhielten
Stubenarreſt.

Zſchopau, 19. März. Bei der geſtrigen Nachwahl im 20, Kreiſe
erhielten Stimmen:

er Antiſ)
chanz (konſ.)

inne. Ueber ſein

(1903: 13 616)

(1900: 9876)
Es hat ſomit Stichwahl ſtattzufinden zwiſchen Pinkau und

Zimmermann. Dem Gen. P. fehlen 157 Stimmen an der ab-
ſoluten Mehrheit. Jm vorigen Jahre ſiegte Roſenow im erſten
Wahlgange. Der Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen
iſt auch in dieſem Kreiſe in erſter Linie darauf zurückzuführen,
daß die vorjährigen Wählerliſten benutzt werden mußten und
viele Arbeiter ſeit vorigem Juni verzogen ſind.

Poſen, 19. März. Das hieſige Schöffengericht verurteilte
den Redakteur Schack geſtern zu 300 Mark Geldſtrafe wegen
Beleidigung des Majors Endell.

Danzig, 19. März. Hier wurden 30 Arbeiter der Werft
entlaſſen, 25 wurden gekündigt. Grund iſt vorübergehende Ar-
beitsloſigkeit.

Budapeſt, 19. März. Jn Agram fanden geſtern abend
große Exzeſſe von Kroaten gegen Serben ſtatt. Die Fenſter
der ſerbiſchen Bank wurden zertrümmert. Die Polizei, die mit
blanker Waffe einſchritt, nahm viele Verhaſtungen vor.

Saloniki, 19. März. Nach hier eingetroffenen Meldungen
finden in Mazedonien heftige Kämpfe zwiſchen türkiſchen
Truppen und Albaneſen ſtatt.

London, 19 März. Die Morgenblätter veröffentlichen eine
Note des Marineamtes, worin der Marineſekretär mitteilt, daß
nach einem Telegramm aus Portsmouth das Unterſeeboot
A1 mit einem Kriegsſchiff zuſammengeſtoßen und mit Mann
und Maus zu Grunde gegangen iſt. Jn dem Fahrzeug be-
fanden ſich ein Offizier, ein Unteroffizier und neun Mann
Beſatzung. Das Boot wurde angerannt, als es gegen die
Kriegsſchiffe manövrierte.
cecksoſkcccoo)holohkolkk9wſofofcronomual--l-taq]ocooea,Vriefkaſten der Redaktion.

A. St. in P. Die Eltern hatten freies Verfügungsrecht.
Wir raten entſchieden von einem Eryzeß ab.

H. in W. Adreſſieren Sie an die Redaktion der Gleich-
heit, Stuttgart. 8H. T. 365. Sie durften nicht bereits am 1. Februar wie
der kündigen, ſondern erſt am 1. April. Sie ſind alſo in dieſem
Punkte im Unrechte, und es kann nicht zu einer Klage geraten
werden. Das hätten Sie ſchon am 1. Januar wiſſen müſſen,
daß Sie mit dem vereinbarten Lohne nicht auskommen. Sehen
Sie, daß Sie bis 1. Juli bleiben.

F. K. in K. Haben Sie denn gekündigt? Wenn das nicht
eſchehen iſt, läuft die Miete weiter. Denn die Aeußerung desWirte wenn es Jhnen nicht paſſe, könnten Sie ziehen, iſt

nicht als Kündigung aufzufaſſen, ebenſowenig die Beſichtigung
der Wohnung durch eine dritte Perſon.

O. in U. P. Sie brauchen W Kind nicht konfirmieren
zu laſſen. Tun Sie es trotzdem, ſo ſind auch die Koſten zu tragen.
Wenn der Arbeiter nicht die Kourage hat, mit dem alten Zopfe
der bedeutungsloſen kirchlichen Konfirmation zu brechen, ſo muß
er auch die Folgen tragen.

D. in B. Der Mann bekommt ein BViertel das andere
wird unter die Kinder geteilt.

W. G. 10. Die Witwe hat keine Anſprüche an die Jn-
validenrente ihres verſtorbenen Mannes.

Holzweißig 100. en Haushalt bekommt die Frau ganz,
vom Barxbermögen und vom Hauswerte die Hälfte:; die andere
Hälfte ſteht den Geſchwiſtern des Mannes und anderen Erb-
berechtigten zu. Die Koſten richten ſich nach der Höhe des
Hauswertes. Ohne Kenntnis desſelben iſt dieſe Frage nicht zu
beantworten.

W. U., Liſſen. Ein Oeſtreicher hat nicht das Recht, an
den Gemeindewahlen teilzunehmen, auch dann nicht, wenn er
Steuern zahlt. Er muß ſich exſt naturaliſieren laſſen.

17. O. O. Das genannte Verbrechen verjährt erſt in fünf-
zehn Jahren, alſo erſt im Jahre 1910 am Tage der Tat.

W. A. 1. Wenn die das freie Verfügungerecht be

S r beſchränkt kann ſie h rem Preiſe ſie will. 2. Fa
wann, an wen und zu welch
mundfchaftsgericht. 3. Sie können wegen der Mißhandlung An
zeige beim Gericht ſtellen.

uslandsurlaub. Wir glauben nicht, daß Sie mit
Wunſche Srfgia haben. Richten Sie ein Geſuch an die
Erſatzkommiſſion und erklären Sie, daß es ſich um Jhre
liche Süſtens handelt.

W. L. H. Wenden Sie ſich an J. Moewes, Geſchäfts
führer der Filiale Halle des Handels und Transportarbeiter
verbandes.

A. E. H. 100. 1. Das Beſuchen einer beſonderen Artiſte
ſchule iſt nicht notwendig. 2. und 3. Wenden Sie ſich an
Direktion des Apollotheaters. 4. Ganz verſchieden. Von
einige Mark bis tä 50 Mark und mehr.

Die Dumme. Es handelt ſich anſcheinend um eine voll
ſtreckbare Forderung, obwohl Sie von „Zahlungsbefehl“ reden.
3 einheimiſche Gericht braucht mit der Sache nicht befaßt zu

erden.
H. T. Ein Kriuite ß ein Mitglied des katholiſchen

Ordens gleichen Namens. m gewöhnlichen Leben eht
man darunter einen verſchlagenen, hinterliſtigen 3

endieſem Sinne iſt mancher wirkliche Jeſuit kein Jeſuit,
recht viele Nichtjeſuiten ſolche „Jeſuiten“ ſind.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 18. März.
Aufgeboten: Rechtsanwalt S u. Roſa Schäfer e

ſtadt u. Sophienſtr. 7/8). Maurer Schmidt u. Marie
(Jakobſtr. 47 u. Gr. Steinſtr. 8). Techniker Dix u. Nanny(Bernhardyſtr. 10 u. 16). Tapezierer Siebert u. Margarete
Köhler (Gr. Märkerſtr. 22 u. Ranniſcheſtr. O. Brauer u.
Wilhelmine Küſter (Alb. Schmidtſtr. 3 u. Germarſtr. 9). eider
Biehl u. Marie Jeckat (Leipzigerſtraße 94 u. Rei 8).
Reiſender Lingner u. Helene
Barfüßerſtr. 9). Fuhrwerksbeſitzer Willing u. arete
Lilienſtr. 10 u. Schulberg 9). Fabrikant Hoffmann u.
Gottloeber (Waldheim u. Halle).
Eheſchließungen: Arbeiter Looſe u. Friederike Mauder

5 Wübenſtr. 2). Schäfer Thormann u. Pauline Laue (Glauchaer
traße 47).
Geboren: Zimmermann Rohnſtein T. (Torſtr. 2). Kern

macher Lehmann S. (Jakobſtr. 49). Laternenwärter Weidner S.
Schülershof 16). Geſchirrführer Günther T. (Schützenſtr. D.
Viktunalienhändler Goldſchmidt T. (Schützenſtr. 28)
Franz S. (Wörmlitzerſtr. 20). Bergarbeiter Kaule T. Sſtraße 19). Reſtaurateur Dietrich T. (Gr. Steinſtr. 24). lofer
Haſenheyer S. (Ritterſtr. 12). Schmiedemſtr. Schmidt S. (Kl.
Ulrichſtr. 29). Sekretär Krauſe T. (Streiberſtr. 53).

Geſtorben: Arbeiter Hilliner, 55 J. (Huttenſtr. 9)
Reupert, 18 J. (Eliſabeth Krankenhaus). Auguſte
(Klinik). Poſtſchaffners Kaaſche S., 5 Mon. (Martinſtr. 19).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 17. März.
Aufgeboten: Tiſchler Meißner u. Anna Kniep it u

Wittekindſtr. 14). Lehrer Dr. phil. Soltſien u. Alma Kohlmann
(Bremen u. Sophienſtr. 20). Konditor Selle u. Selma
(Gr. Ulrichſtr. 59 u. Körnerſtr. 4).

Geboren: Schloſſer Schmidt S. (Leſſingſtr. 14.Strauß S. (Böckſtr. 5). Kaufmann Reunert E a.

ſtraße 25).
will., 2 Mon. (Körnerſtr. 9).Geſtorben: Heizers Fiſcher Y.Gaſtwirts Poetzel Ehefrau aus Morl, 70 J. (Diakoniſſenhaus).

18. März.
Eheſchließung Maſchiniſt Tänzer und Lina Menge (Diemitz

und Schillerſtraße 44).

Geboren: Polizei nten Kaſper T. (Roſen 8).

chellenberg (Leipz

Bäckermeiſter Fiedler S. Albrechtſtraße 16). Arbeiter Meier
T. (Am Kirchtor 27). Fuhrwerksbeſitzer Golar T. (B
ſtraße 1). Polizei Sergeanten Dietze S. (Albrech
Wagenführer Kilian S. (Ackerſtraße 4). Geſchirrführer
S. (Eichendorffſtraße 34). Arbeiter Braumann S. (Große
Brunnenſtraße 38).

Geſtorben Witwe Thiele, 75 J. Geiſtſtraße 16). SchreiberThieme aus Naumburg a. S., T r Jnvalide Jbe,
66 J. (Hohenzollernſtraße 38). Arbeiters Heinze S., totgeb.
(Karlſtraße 22).

Verantwopxtlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.
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Warenhaus

Leopold Nussbaumörblrihstt. 60/6. harre Barfüsserstr. 555.

Die Eröffnung

nahe bevorstehend.

Unser Heubau

vollendet.

Verband der Fabrik n Hilfsarbeiter und alt
Arbeiterinnen deuiſhlands Zahlſele Merseburh. ee e Stoff Beſte D.Sonntag den 20. März abends S Uhr in der „Funkenburg“ du 5 r ab ſpielt e im van hre e S e e billig.

Stiftungsfeſt n r Görier. t II. Lik J.ß beſtehend in Abendunterhaltung und Tanz unter freundlicher Mitwirkung Pa ſo und Pa önabfälle vale 4. R. Leipzigerſtr.

des dramatiſchen Vereins „Freie Volks bühne“. p pp Kauſhaus I. Ranges.Zur Aufführung gelangt: „Der Vetter“, Luſtſpiel in z Akten. kaufen jeden Poſten

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Das Komitee. Kl. Brauhausſtr. 20. W

Weuheiten
Kieiäersioffen nen. Honlehtien

hochaparte Besätze, Spitzen, Bänder i Kostümröcke, Blusenund sämtl. Schneiderei- Artikel. Kos w. Faceons, De Seane. nebn.

Mädchen

Kleidler.

Paletots

Brummer Benf amin
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Verlag und für die Jnuſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Ueberraſchend grosse Auswahl

zu vehannt allerbilligsten, festen Preisen.
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1. Beilage zum Volksablatt.
r. 68.

Halle und Saalkreis.
Halle, 19. März.

Die Märzfeier
fand geſtern abend in Brunnerts Bellevue ſtatt. Der Referent,
Genoſſe Ad. Thiele, ging von der Thatſache aus, daß dieſes
Jahr zum erſten Male in Berlin und anderen Orten von einer
beſonderen Märzfeier abgeſehen worden ſei, nicht weil die Blut
opfer der Barrikadenkämpfer von 1848 jetzt geringer geachtet
würden als früher, ſondern weil die große grundſätzliche Ver
ſchiedenheit zwiſchen der damaligen bürgerlichen Bewegung und
dem heutigen proletariſchen Klaſſenkampfe doch nach und nach
den weiteſten Kreiſen zur Erkenntnie gelangt iſt. Wie jedes
geſchichtliche Ereignis nur im Zuſammenhange mit ſeiner Ent-
wickelung verſtanden werden kann, ſo auch die Epiſode vom
18. März 1848. Redner ſchildert in kurzen, ſcharfen Zügen den
Niedergang der philoſophiſchen und wirtſchaftlichen Entwickelung
ſeit Mitte des 18. Jahrhunderts, ſeit Holbach ſein Système de
la nature ſchrieb und Voltaire der Kirche ſein Ecrassez l'intame
entgegenſchleuderte; er ſtreifte kurz das Wirken der großen
Utopiſten Saint Simon, Fourier und Owen, die kleinbürger-
lich- ſozialiſtiſchen Regungen, die erſten engliſchen Fabrikgeſetze
und Gewerkvereine, die revolutionären Anläufe in Frankreich,
die zum Sturze des Bürgerkönigs Louis Philipp führten, den
Handwerksburſchen-Kommunismus, den Schneider Weitling und
die Weberaufſtände in Schleſien, bis am 13. März 1848 in
Wien das Metternichſche Syſtem zertrümmert wurde.

Jn packender Weiſe fanden die Berliner Ereigniſſe am 18.,
19. und 22. März 1848 Darſtellung und das Wüten der Re-
aktion in den 50er Jahren, bis durch Marx, Engels und
Laſſalle die proletariſche Klaſſen- und Maſſenbewegung in den
60er Jahren in Deutſchland feſten Fuß faßte und ſeitdem
trotz aller inneren und äußeren Jrrungen und Bekämpfungen
ſich zu einer Stärke entwickelt hat, die unſere Gegner zur Ver-
zweiflung bringt und zu den tollſten reaktionären Streichen zu
verleiten droht. Redner ſekizzierte die jüngſten Ereigniſſe auf
dieſem Gebiete, und legte, anknüpfend an Bülows Wort, die
Sozialdemokratie ſei zu poſitiver Arbeit unfähig, klar, welcheungeheure Summe von Treue, Hingabe und Zah

im Aufbau der gewerkſchaftlichen und politiſchen Arbeiterorgani-
ſationen, in den Leiſtungen auf genoſſenſchaftlichem Gebiete,
in der Teilnahme an den ſozialen Inſtitutionen u. ſ. w. u. ſ. w.

Die Feinde der proletariſchen Klaſſenbewegung wiſſen, daß
r von außen nicht beizukommen iſt; ſie hoffen aber auf innere

neinigkeit und auf die Bekämpfung der Proletarier unter-
einander. Nach dieſer Richtung wird unſeren Feinden aller
dings von manchem Arbeiter in die Hand gearbeitet, von
manchem aus Gedankenloſigkeit und Mangel an Selbſtzucht,
von einigen wenigen aus Bosheit. Einzelne ſcheinen es als
Beweis ihres Radikalismus anſehen zu dürfen, wenn ſie wahl-
los und grundlos die eigenen Freunde verunglimpfen, jeden
Klatſch als bare Münze nehmen und dadurch nichts weiter
erreichen als den Mi i am großen Werke Lebenund Wirken zu g und die Gewinnung der Jndifferenten
u verhindern. ieſem Rückfall in proletariſche Kinderkrank-
eiten muß entſchiedener Einhalt getan werden. Wer nicht in

unſeren Reihen ſtehen will, ſteht der Austritt jederzeit frei.
Wer aber zur Sozialdemokratie ſich zählt, iſt ein ſchändlicher
Verräter, wenn er grundlos oder gedankenlos, weil vielleicht
etwas nicht nach ſeinem Willen gegangen iſt, der eigenen Parteiin den Rücken fällt. Die rensdſchaſt dem Freunde; gemein-

ſamer, einiger Kampf dem Feinde!
Der ſehr kräftige Beifall, der nach Schluß des Vortrags

laut wurde, bewies, daß die verſammelten Parteigenoſſen undGenoſſinnen den letzten Appell verſtanden, ſeine Perechugung

anerkannten und bereit ſind, ihm nachzuachten. Nach dem
r e Geſange des Sozialiſtenmarſches und anderer

eder erreichte die Feier gegen 11 Uhr ihr Ende.

Sind die Landwirtſchaftskammern ſtaatliche Jnſtitute?
Der zweite Direktor der Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen (Sitz Halle) war vom hieſigen Magiſtrat
nach dem vollen Betrage ſeines derzeitigen Dienſteinkommens zur
Gemeinde- Einkommenſteuer herangezogen worden. Er legte
Einſpruch ein und beanſpruchte für ſich das Steuerprivilegium
der Staatsbeamten. Der Magiſtrat erachtete ihn jedoch nicht
für einen ſolchen und verwarf den Einſpruch. Nunmehr klagte
der zweite Direktor beim Bezirksausſchuß in Merſe
burg. Dieſer billigte ihm dasStandesvorrecht
zu und erkannte auf Freiſtellung von der Steuer in ent-
ſprechender Höhe. Jn der Begründung wurde u. a. ausge
führt: Die Landwirtſchaftskammern hätten die Verwaltungs-
behörden bei allen die Land und Forſtwirtſchaft betreffenden
Fragen durch tatſächliche Mitteilungen und Erſtattung von
Gutachten zu unterſtützen. Sie haben nicht nur über ſolche Maß-
regeln der Geſetzgebung und Verwaltung ſich zu äußern, die
die allgemeinen Intereſſen der Landwirtſchaft oder die beſon-
deren land wirtſchaftlichen Jntereſſen der beteiligten Bezirke be
rühren, ſondern auch bei allen Maßnahmen mitzuwirken, die
die Organiſation des ländlichen Kredits und ſonſtige gemein-
ſame Aufgaben betreffen. Die durch dieſe Beſtimmung der
einzelnen Kammer gewährleiſtete Stellung eines zur Mitwir-
kung in an ſich ſtaatlichen Dingen berufenen Kollegii verſchaffe
den Beamten der Kammer das Steuerprivileg, ſo auch dem
Kläger. Auf den Mangel eines Anſtellungsdekrets oder eines
ſonſtigen, das Beamtenverhältnis unmittel ar zum Ausdruck
bringenden Aktes komme es nicht an, da ein Dienſtverhältnis
öffentlich rechtlicher Natur auch durch Vertrag begründet wer-
den könne. Es komme bezüglich des Klägers nicht darauf an,
daß der ihm ſpeziell zugewieſene Geſchäftskreis mit den ſtaat-
lichen Aufgaben der Kammer nicht in unmittelbarem Zuſammen-
hange ſteht. Bezüglich der geſchäftlichen Aufgaben des
Klägers war folgendes feſtgeſtellt worden: Von der Landwirt
ſchaftskammer iſt eine Zentralverkaufsſtelle für landwirtſchaft-
liche Maſchinen und Geräte errichtet worden. Zur Beſorgung
der einſchlagenden Geſchäfte hat die Kammer mehrere Perſonen
angeſtellt, unter dieſen den Kläger, welcher Ingenieur iſt. Er
hat als techniſches Mitglied der hierzu eingeſetzten, mit der
Zentraloerkaufsſtelle verbundenen MaſchinenPrüfungskommiſſion
der Prüfung anderer Maſchinen beizuwohnen und die Berichte
abzuſaſſen, die über das Ergebnis der angeſtellten Prüfung
aufzunehmen und zu veröffentlichen ſind. Dann hat er die mit
der Verkaufsſtelle verbundene Reparaturwerkſtatt zu leiten und
zu beaufſichtigen. Bei dieſem ganzen Verkaufsbetriebe der
Landwirtſchaftskammer hat Kläger als Sachverſtändiger zu
iungieren und den erſten (kaufmänniſchen) Direktor in allen

a

igkeiten ſteckt

Halle a. 5., Sonntag den 20. März 1904. 15. Jairg.
Angelegenheiten, insbeſondere beim Ankauf und Verkauf von
Maſchinen zu unterſtützen.

Der Magiſtrat legte beim Ober-Verwaltungsgericht Reviſion
ein, die Bürgermeiſter Holly vor dem 2. Senat vertrat.
Er legte beſonderes Gewicht darauf, daß die ſpezielle Stellung
des zweiten Direktors bei der Zentralverkaufsſtelle bei ihm
W ſ. en tmatne ni öffentlich rechtlichen Sinne aus

ieße.
Das Ober-Verwaltungsgericht hob denn

auch die Vorent ſcheidung auf und verwies die
Sache noch einmal an den Bezirksausſchuß zurück. Bisher ſei
nicht genügend feſtgeſtellt, ob die Funktionen des Klägers als
ſolche anzuſehen ſeien, die den allgemeinen ſtaatlichen Zwecken
der Landwirtſchaftskammer dienen. Der Bezirksausſchuß müſſe
weitere Nachprüfungen vornehmen. Was bisher feſtſtehe, ſei,
wie im Gegenſatz zum Bezirksausſchuß der Senat annahm,
nicht ausreichend, dem Kläger das Steuerprivileg des öffent-
lichen Beamten zuzuſprechen. Erforderlich ſei ein direkter Zu
ſammenhang zwiſchen den Funktionen des Angeſtellten und
den allgemeinen ſtaatlichen Zwecken der Landwirtſchaftskammer.

Die Lohnkommiſſion teilt mit:
Die Situation blieb heute unverändert. Die Zahl der

Streikenden iſt immer noch auf der Höhe von ca. 200, die
der zu den neuen Bedingungen Arbeitenden beträgt 130.

Einige Arbeitgeber zeigten im Laufe des geſtrigen Tages
d ihre Bereitwilligkeit nachzugeben, jedoch liegen deren

nterſchriften nicht vor. Weitere Unterhandlungen ſind no
im Gange. Einige andere haben durch Zuſchrift erklärt, daß
ſie den ihnen überſandten Tarif anerkennen, doch fehlt deren
Unterſchrift ebenfalls noch. Zuzug von außerhalb hat noch
nicht ſtattgefunden obwohl ſchon Anſtrengungen in dieſer Be-
ziehung gemacht worden ſind. Ein Kollege von Leipzig wurde
abgefangen, erklärte ſich aber, nachdem er ſich von der Situation
überzeugt hatte, mit uns ſolidariſch und reiſte ſofort weiter.Derſelbe war bereits von der Firma Drechsler eingeſtellt. Jn

der geſtern abend ſtattgefundenen ſehr ſtark von Streikenden
beſuchten Verſammlung herrſchte ein vorzüglicher Geiſt. Die
Ausſtändigen ſind froher Zuverſicht. Kollege Stühmer zer-
pflückte eingangs ſeines Referats einen Artikel der Halleſchen
Giftnudel, welcher von Entſtellungen wimmelt. Doch wir in
Halle ſind es ja gewöhnt, von dieſer Seite mit Schmutz be-
worfen zu werden. Sie gehört zu der Sorte, für die man
keine Worte hat. Die Verſammlung nahm dieſe Sache auch
nicht tragiſch ſondern unter großer auf. Offenſicht
lich war dieſes Geſchreibſel von Arbeitgeberſeite inſpiriert.
Wir wollen nur konſtatieren, daß die Ausſchreitungen, die
dort behauptet werden, einfach erlogen ſind. Jm übrigen
ermahnte der Kollege Stühmer die Streikenden, in ruhiger
ſitzer Weiſe vorzugehen, zu jeder Zeit aber feſt und treu zu
tehen. Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion, welche von der

Begeiſterung der Kollegen zeugte, wurde nachſtehende Reſolution

angenommen:
Die öffentliche Schneider Verſammlung erklärt, daß der

Streik nicht eher beendet werden kann, bis eine Vereinbarung
zwiſchen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organiſationen
zu ſtande gekommen iſt, wodurch ein dauernder Frieden in
unſerem Gewerbe geſichert iſt. Die Verſammlung ſpricht der
Lohnkommiſſion ihr Vertrauen aus, gibt derſelben auch die
Vollmacht für etwa in den nächſten Tagen ſtattfindende
Verhandlungen mit den einzelnen Arbeitgebern wie auch mit
dem Arbeitgeber Verband wenn nötig ſolche Verhandlungen
anzubahnen.

ie Kollegen werden hierdurch nochmals dringend erſucht,
ſich durch falſche Nachrichten nicht verblüffen zu laſſen. Keine
Vereinbarung, welche nicht von der Lohnkommiſſion gegen-
gezeichnet iſt, wird als giltig anerkannt.

Die Mitglieder- Verſammlung des Verbandes
findet Montag abend bei Kautzſch ſtatt.

Abermals ein Nichtbefſtätigter.
Jn Oſendorf hat man in der vorletzten Schulväterver-

ſammlung den Maurer Karl Rothe in die Schulkommiſſien
gewählt. Der Mann iſt Sozialdemokrat, der übliche Grund
für die Regierung, ihn nicht zu beſtätigen. Und das geſchah
denn auch. Als der Schulvorſtand befragt wurde, mußte er die
Antwort ſchuldig bleiben. Die letzte Schulväterverſammlung in
Oſendorf hat nun den Maurer Karl Ochſe gewählt. Es bleibt
abzuwarten, ob die Regierung an ihm dieſelbe Krankheit wie an
ſeinem Vorgänger entdeckt.

Der Einfluß der Kriſe auf die Krankenkaſſen
ließ ſich am Mittwoch in der Generalverſammlung der Gie-
bichenſteiner Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ziffern
mäßig nachweiſen. Aus dem Kaſſenbericht des Rendanten Bau
müller ging hervor, daß die ſchlechte Geſchäftslage und die da
mit verbundenen erhöhten Anſprüche der Kaſſe bald das Daſein
gekoſtet hätten. Jm Jahre 1901 habe man dem Reſervefonds
5000, im Jahre darauf 500 Mk. entnehmen müſſen, und im
Jahre 1908 waren im erſten Halbjahr ſogar Schulden vor
handen. Mit dem Eintritt beſſerer Verhältniſſe im wirtſchaft
lichen Leben wurde auch der Beſtand der Kaſſe ein anderer und
ſo hat man im letzten halben Jahre ſogar wieder an den Re-
ſervefonds denken können. Die Kaſſe war alſo völlig ein Baro-
meter des wirtſchaftlichen Tiefſtandes, wie aus den näheren
Erklärungen des Vorſitzenden Mende und des Vertreters der
Arbeitnehmer, Genoſſen Raue, r Die finanzielle
Hebung der Kaſſe geſchah auch durch die Regelung der Aerzte
frage. Früher behandelten 7 Aerzte, ſeit 1. Oktober 1903 nur
noch einer. Ein zweiter Arzt ſoll jedoch angeſtellt werden. Die
früheren Vertreter der Arbeitnehmer wurden wiedergewählt.

Die Entwicklung der Kaſſe bewies haarſcharf, welche Wunden
die Kriſe jedem einzelnen Zweig der Arbeiterorganiſationen ge
ſchlagen hat.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 21. März 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Erwerb des Domänengehöfts nebſt Burgruine und Amts

arten in Halle-Giebichenſtein.2. Ernlaſtun der Rechnungen des Schlachthofes, des Vieh

hofes und der Erneuerungsfonds dieſer Jnſtitute für
1901.

3. Landerwerb in der Ludwigſtroßs
4. Nachbewilligung der Kapitel XIII., B. I. 1., Unterhaltung

ſtädtiſcher Gebäude.

Nachbewilligung für Kapitel XVI., B. 13., Unterhaltung
der Anlagen auf der Peißnitz
Verwendung der bei Titel V., 3. des Haushaltsplanes
der Gasanſtalt für 1904 eingeſtellten Mittel.
Feſtſetzung der Meldefriſt für die Bewerbungen um die
auszuſchreibenden Stadtbauratſtellen.
nterpellation, die hieſigen Straßenbahnen e.
etition wegen Rückzahlung von Kanalanuſchluß- en.
etition wegen Ermäßzigung der Umjaßtzſteuer.
etitionen betreffend den Materialienverkauf in der

ndwerkerſchule.
Desgleichen.

Petition betreffend Waſſerverforgung des Grundſtückes
„Birkenwäldchen“.
Petition wegen Erbauung eines Volksbades.

FeuerverſicherungsPetition wegen Rückzahlung von
rämie.

tion betreffend die Gasanſtalt in Halle Giebichen
ein.

Geſchloſſene Sitzung.
Anſtellung zweier PolizeiSergeanten. 2. Lefung.
Anſtellung eines Polizei-Sergeaunten. 1. Leſung.
Wahl eines Schiedsmanns Stellvertreters für den
10. Schiedsmannsbezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Baukommiſſion wird ſich in der Sitzung am Diens
tag mit mehreren ſchon früher auf die Tagesordnung geſetzten,
aber nicht erledigten Gegenſtänden befafſen ſo auch wieder
mit dem Bau einer Oberrealſchule und mit der Kolonnade auf
der Peißnitz. Neu ſind die Vorlagen wegen Straßenpflaſte
rungen am Paradeplatz und am Kühlen Brunnen, ſowie die
Herſtellung von gepflaſterten Bürgerſteigen in der Hutten und
Freiimfelderſtraße.

Die Halleſche Maſchinenfabrik, ſo beſchloß man geſtern
D. endende Hamburg, verteilt in dieſem Jahre „nur“ 9 Proz.

vidende.
Der Chefredakteur Max Scharre, der zum 1. April

ſeine „ſichere Lebensſtellung' in Herrn Schirrmeifters Verlag
kündigte, ſchüttelte ſchon vor einigen Tagen den Staub der
Saalezeitung von den Füßen.

ArbeiterSekretariat Halle a. S., Geiſtſtr. 21, 1. Hof II.
Monatsbericht: Jn der Zeit vom I. --29. Februar
das Sekretariat 527 Perſonen in Anſpruch genommen. Von
den vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 46, Erbſchaft 39,
Jnvalidenverſicherung, Dienſtbotenſachen je 37, Krankenverſiche
rung 36, Alimentation 31, Mietsſachen 29, Strafſachen 25, Lohn
forderungen, Forderungen je 23, Beleidigungen, Entlaſſung ohneKündigung g 19, Steuerſachen 18, Ehe und Verlobungs
Kauf und Abzahlung je 16, Schadenerſatz und Haftpflicht 14,
Vereinsſachen, Konkurs, Pfändung, Offenbarungseid je 11. ge
werbliche Angelegenheiten 10, Militärſachen 7, Lehrlingsweſen 6,
Staats und Gemeindebürgerrecht 5, Legitimationspapiere, Vor
mundſchaſt je 3, Verfſicherungsſachen 2, Stellenvermittelung,
GewerbeJnſpektion je I.Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 339, auf ſchrift
lichem ge 188 Fälle.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 400, Ehefrauen 29, Dienſtboten 28, Witwen
26, ſelbſtändige Gewerbetreibende 19, Arbeiterinnen 9
linge 4, Verkäuferinnen 3, Kaufleute 2, Handlungsgehilfe, Fe
hüter, Landwirt, Lagerhalter je 1. Von den Arbeitern waren
organiſiert 288, die ſich auf die einzelnen Verbände folgender-
maßen verteilen: Maurer 55, Metallarbeiter 40, Handels und
Transportarbeiter 24, Fabrikarbeiter 23, Holzarbeiter 22, Bau
arbeiter 17, Schneider 12, Maſchiniſten und Heizer 10, Berg-
arbeiter, Schmiede, Maler je 7, Brauer, Buchdrucker Bäcker,Zimmerer je 6, Lederarbeiter, Lithographen und Steindrucker
je 4, Glaſer, Tabakarbeiter, Stukkateuxe je 3, Muſiker, Bildhauer, Sattier, Müller, Schuhmacher, Kupferſchmiede, Vöttcher,
Porzellanarbeiter je 2, Handſchuhmacher, Buchdruckereiarbeiter
Steinſetzer, Lagerhalter, Kürſchner, Textilarbeiter, Gärtner,
Gaſtwirtsgehilfen, Tapezierer, Barbiere, Handlungsgehilfen
je J.Jhren Wohſitz hatten in J 372, Ammendorf 2, Ahlsdorf,
Aylsdorf je 1, Böllberg, Bitterfeld, Bebitz, Burrdorf je
Beeſenlaublingen, Bieſen, Broſſen, Bobbau n
Bruckdorf, Breitenbach S 1, Cönnern 3, Chaur de Fond,
Canena, Cursdorf je 1, Diemitz 2, Döveris, ekrat
Dölau je 1, Ermsleben, Eisleben je 2, Elſterwerda 1, 2,
Groß Möhlau, Grünewalde, Gerresheim, Gimritz, G eſien,
Günthersdorf, Gollme je 1, Höhnſtedt 2, Hohenthurm, Holz
weißig, Hohenmölſen, Harsdorf je 1, Kaulitz 1, Lettin, Löbejün
je 2, Wochan. Laucha, m Liſſen je 1, h
Milzau 2, St. Mücheln, Morl, Mans eld, Merkewitz hl
berg, Mensdorf, Meuſelwitz, Müllerdorf je 1, Nietleben 4
Naumburg 2, Naundorf, Nebra s 1, Oberröblingen, Oſendorf,
Osmünde, Obereichſtädt, Pritſchöna, Piehegit er
Probſtheim, Paſſendorf je 1, Querfurt 3. öglitz Reidebu
je 1, Schkeuditz 3, Schwoitzſch, Schiepzig, Seeben, Sandersdo
je 2, Schafſtädt, Stedten, Steuden, Stumsdorf, Seeburg, Syl
bitz, Schwemſal je 1, Teutſchenthal 4, Tollwitz, Trebnitz je 2,
Theißen, Teuchern, Thaldorf je 1, Untermhaus 1, Volkmaritz 1,
Wörmlitz 4, Wehlitz 2, Wellendorf, Wiedemar, eher
Wolfen, Weſtewitz, Wettin, Wildſchütz, Weißenfels, Wenzendorf,
je 1, Zeitz 4, Zembſchen, Zörbig je 1.

Organſſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Berbands-
buch vorzuzeigen.

Neue Erfindungen. (Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, rer r 21, über Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Beinkleid mit mehrmals
durchgeſteppten Galons vom ſelben Stoffe wie das Beinkleidulius Hammerſchlag, Halle. Wägekartendruckapparat Rudolf
Schöne, Halle. Das Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und
Auskunft in allen Patent, Gebrauchsmuſter und Warenzeichen
Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zu e
Preiſen geht Sonntag nachmittag Bizets Carmen mit
Ekeblad in der Titelrolle in Szene, abends wird zum letzenmal
die große Poſſe Lumpaci vagabundus mit den verſchiedenen
Geſangs und BallettEinlagen t WMontag, einzigeWiederholung von Prezioſa (Schülerkarten haben Giuig

Dienstag, zweite Aufführung der Margarete. Jn der
Partie des Valentin wird Herr Deplanque auf Engagement
gaſtieren. Mittwoch: Benefiz für Oberregiſſeur Carl
Scholling, Shakeſpeares Tragödie Julius mit neuen
Ausſtattungen, Dekorationen, Koſtümen, Requ in Szene
geſetzt. Donnerstag Der Richter von meg. umne an den Todestag L. v. Beethovens, r h

idelio.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnachmittags 4 Uhr geht als FremdenVorſtellung zu z

Preiſen Der blinde Paſſagier in Szene, abends 85 Uhr
wir altern; hierauf Gefährliche Mädchen. Am Monta
das Neue Theater wegen einer Vereinsfeſtlichkeit

Aus dem Bureau des Avpollotheaters. Das dies
malige Programm mit ſeinen Attraktionen erzielt allabendlich



r

nrehten d i i 2 n e
den ungen ſalntlichen engagierte d hre r

Aus Theagompcttt a er e h n ewird heute abend die h eW t 3 e n der ken

ls rn ere

r un h teuerhrung von Frau Luna haWe de ſterld

p.

t un S
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e Aus den NRachbarkreiſen.
h Zeiz. Stadtverordneten-Erſatz wahl. AmDonnerstag, den 14. April, findet die Wahl a Stadtver

ordneten für den verſtorbenen Bankier Löb ich ſtatt. Da der
9 Verſtorbene der 2. Abteilung angehörte, hat unſere Partei mit
5 e en tun. Wir möchten hierbei jedoch darauf

für die Genoſſen, die ſich naturgliſierene zen S wird, wenn ſie in die n Juli ausliegende
aufgenommen werden wollen. Genoſſe Leopoldt gibt dazu die geren Anweiſungen.

Ein Wüſtling W ähäh iſt der
Emil Fellmuth von hier. Trotzdem er bereits wegen Sittlich
keitsverbrechen vorbeſtraft iſt, nahm er wieder an einem
r in de unzüchti r vor. VomLandgericht Naumburg erhielt er deshalb am Donnerstag ein

2 J thaus.J ei vom Landgericht Naumbur wurden verurteiltdie Ar a Robert Leine und Guſtav vt. die beide im
bei Scheube u. Brehme Kupfer- und Eiſenſpäne ge

en hatten. Der Wert der e enen Sachen betrug etwai. Leine erhielt 6 und Engert 2 Monate Gefängtis

Weißenfels. Konſumvereins Mitglieder!die heute abend in der Zentralhalle ſtattfindende General
prnns rege an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam ge-t. Da ſehr wichtige v. erfolgen ſollen, ſt

gſicht 2 Kitztre e zu erſcheinenz2 Beruhigung. Die in Nr. im Be
ſehen e e „Unſere kommunalen Hänschen“ uſw.
keine perſönliche pitze egen den ausſcheidenden und

z wie auf eine Wiederwahl verzichtenden Genoſſen Herm.
ans ſein.
Unterwerſchen. Etatberatung. Jn der am Mitt-woch ne Gemeinderatsſitzung wurde der Voranſchla

für das 1904 beraten. Für den Unterhalt der Schuleund für Lehrergehälter ſind 90 Prozent Zuſchlag, für Kreis
z Gemeindelaſten 50 Prozent Zu die angenommen wor-Für das ehe Jahr wird alſo ein Geſamiguſchlag von
35 Prozent erhoben.

(E. Ber.) Unfälle. Jn den elektro-chemiSe verungl reitag vormittag der Arbeiter73 dadurch, daß ihm ein Koksſtück ins Auge fiel.

Das Auge wurde ſo ſchwer verletzt, daß der Perun lückte ins
Krankenhaus r werden mußte. Am Nachmittag
wurde auf Hermine ein Geſchirrführer von einem
Pferde Auch dieſer Verunglücktean den Ko le g
r Fegfe erhebli e nngen mittelſt Siechkorb dem
Kranken ugeführt werden

r Zeye Gründung Konſum Vereins findet
mor e ch m. 3 Uhr eine Verſamm-r t Zahkreiches ſcheinen iſt erforderlich.

ander Der P Pierre al s neſen unter dieſ pitzmarke in den LandsRNachrichten: Kürzlich lief unſer Polizeidiener mit einer c
einer Berliner erei, die mit einem Anſchreiben

h verſehen war, zu den Vorſtänden der hie-en Krankenkaſſen.
tatuten von Berlin zu beziehen,
ergeſtellt würden; ob dieſe Art Reklame Erfolg hatte,rign wir vorläufig nicht angeben. Für uns einheimiſche

Derbere le kann es ja ſchließlich noch ſehr gut werden.

h

Es wurde damit empfohlen, die neuen
da dieſelben dort

Der Herr ſchickt den r eine auswärtige auſieren und der Herr
ſteher v in der m Bücher undun mwir bezahlen die Gewerbeſteuer! ache man ſich

ein Bild!

Merſeburg. Der Sozialdemokratiſſcche Ver
ein hält Sonntag na mittag 3 Uhr in der Funkenburg ſeine
Monatsverſammlung a Genoſſe Redakteur Fette-Halle über politiſche Tag ehe referiert und die Tagesord

noch einige ſehr wichtige Punkte enthält, erſuchen wir diegenoſſen um zahlreiche und pünktliches Grſcheinen.

Gaſthof Restaurant z. Oranale, Ilalle-Irotha.
Sonnta t den 25. März

t S er ſolle u a zu ihm
um

chstreuen, lommen und Haus handelnfür
die Partei, natürlich nur pro form a. n
würde die für ſein sza den er en wolle. e denn auf 10 Mk.ni de gen aber abgewunkenwurde, ſo an bei ngn ndernablegen. e en z e Sitten.
Uebrigens

n Lok
„ähne“ semacht wie m e n

n die Schankko t zu kriegen; der BAusſchuß e de igi e in voriger Woche gb-
gewieſen mit Begründung, es el kein Bedürfnis de

vorhanden. ie
3 i einerſeits e dem gengen Handel

lachenden Dritten, kaum wir per wieder über diePolizeiherrlichkeit, t en Ausſchank in einem Hauſe verbietet,
in dem derſelbe ſeit 1868 ununterbrochen betrieben wurde.Und der neue atee chaftliche Wirt hatte doch ſchon die Auf

Perne des Militär-Boykotts vom Bezirkskommando in der

Gemeindezeitung.
Oſendorf. Die Aufbeſſerung der Lehrer-gehälter ſtand in der letzten Schulväterverſammlung aber-

mals zur Debatte, nachdem die Regierung die Vorlage an die
Gemeinde zürückverwieſen hatte. Es handelte ſich um die Er
höhung des Grundgehalts der Lehrer von 1100 auf 1200 Mk.,der Alterszulagen von 140 auf 150 Mk. Die Verſammlung

akzeptierte nunmehr einſtimmig dieſe Bedingungen.
Veeſen. Das Amt eines Steuererhebers auszuſchreiben

wurde in der letzten Gemeindevertreterſizung beſchloſſen. Be
werber können ſich bis zum 1. April beim Schulzenamt mel
den. Der Ortsvorſteher teilte auch mit, daß der Steuerzu
ſchlag noch eine Erhöhung um 20 Proz. erfahren ſolle. Die
Behandlung dieſer heiklen Frage ſparte man ſich aber für die
nächſte Sitzung auf. Kein Wunder, daß unſer Ortsvorſteher
dabei liebevoll ſein Augenmerk auf die Armenunterſtützungen
richtete, ob da nicht etwas abgezwackt werden könnte. Aber
die Gemeinderatsmitglieder dachten anders und der Ortsvor-
ſteher mußte unverrichteter Sache abziehen.

Vermiſchtes.
Den Märzgefallenen von 1848 auf dem Ftinen riedhof im riebrig ain galt geſtern von früher Morgenſtunde

Tun Auch vieler Berliner. Trotz der friſchkalten Witte-her im Friedrichshain bedeckte leichtes Eis
fanden t ſi die erſten Beſucher und Kranzdeputationen ſchon

um r, als es zu dämmern begann, ein, denen bamehrere folgten. Die Zahl der Kränge wat etwas geringer
als in den letzten Jahren vorher. Jnsgeſamt wurden bis zur
Mittagszeit 140 Kränze er. Der gridſal wurde bis11 i vormittags von gegen 2500 Perſonen beſucht. Wie in
den Vorjahren hatte man die Wege zum Friedhof bis auf einen
geerr und die e Anhöhe im en shainBarrieren dem Verkehr entzogen. ie fliegende Wache
im Böhmiſchen Brauhauſe, das gewaltige Aufgebot von n

egenüber liegende

leuten, die Kriminalbeamten im Arbeiterkleid, die Händler mit
Karten und März-Zeitungen, das haſtende Kommen und Gehen
der Beſucher alles bot dasſelbe Bild wie alljährlich.

Auch die Zenſur der Schle ifen war ebenſo ſtreng
wie im Vorſahre. Gegen 25 Widmungen auf den Kranz-e ſind ganz odet teilweiſe der Schere zum Opfer

en und nach reren der erſönlichkeit des n
ür immer in u der z ei verſchwundämthe eines Depeſc enbureaus, das vonigen J 1 ſchriften fafelt verdient beſonders

Jntereſſant iſt, daß in dieſem Jahre
nverſ

blutrünm elt zu werden.

anders re m eum n u I Aen
mit eurem erkt wurdedie h t d n Eigene mitzu V WDen Arbeitern der A. E. G. i a ans ihrer Widmung:

t wird d dereinſt die Sklavenkettears auf de hehervnt freie

veru et 8 von en ehrten t en Mieae
u verzeichnen. e eitern der kleinen alet Den erlaubt war, verſagte man

A
1

in der
vierten ſozi prager Reichstagswahlkreiſe. Siee beide einen Vers aus ſoeben März-

eitung gewählt, der mit den Wortenre kommen, was da kommen wenn

ehe tungsſchlag,t muß nDie le e Worte DeutzerMotorenfabrik, en rtclen St Wu M Verdu n eanſtan See Kranz des Wahlkreiſes
fiel er.Mehrere Mald wurde das Freiligrathſche: r hämmernneu das alte m g R S Staat v wie Von Gottes

ſind, das ietariak Wiſiegeet
atürlich fielen an 5 W iſtiſchen ſchwarzen SchlNur einer mit der J a a i uren t

loren.der vielen n ge eng eder wen ie
von A. Bor z die Swpbe Berliner Straßenbahn, Siemens
u. Halske, Mix u. Geneſt u. g. m, vertreten. Vorwie end an

Zanzſleſen und Blumen.Kränze der rſheduneerſde
Gewerkvereine, rig Berliner Arbeiter-Verein ei
rigen Bez itksvereine. Au t übrigen politiſchen Vereine
ießen im Laufe des Vo es Kränze niederlegen.

Zur lHerrn Schmidt zur Entgegnung: Ihr Bericht wahr
heitsgetreu. Erſtens iſt es eine große Läüge, daß S als
Akkordmeiſter eingeſtellt worden bin, dies wird Herr Lühr,
ſowie Herr P. Breiting beſtätigen müſſen. Auch bin ich nicht

wegen Minderleiſtung entlaſſen, ſondern wegen Reden halten.
Auch ſoll ich Jhre Leute verhetzt haben. Tatſache iſt, daß,
ſchon ehe ich anfing, in der Werkſtello geſprochen worden iſt,daß ich wieder 'rausfliege. Dieſelben Serbal liegen der
Entlaſſung des Koll. Ader zu Grunde. Nur war derſelbe un
vorſichtig genug, ſich als Meiſter einſtellen zu laſſen; denn er
wußte nicht, daß in der Sattlerei der Grundſatz beſteht, jeder
neue ſelt ſtändige Sattler fliegt raus. Auch bei Ader war es
beſchloſſen, ehe er anfing, daß er 'raus muß. Ueber die
Minderleiſtung weiſen die Zeugniſſe des Ader das G n
von dem auf, was Sie behauptet haben. Es iſt JhreSie haben es dem Kollegen Ader unmöglich gemacht, e zu

arbeiten, wie es bei Kathe verlangt wird. Daß ſich rd nach Jhrer Anſicht und nach den Grundſätzen, wie, ſelbe bei

Kathe beſtehen, nicht gut genug betragen hat, glauben wir
Jhnen gern.

P. Seidel.Wir werden in Kürze auf die näheren Verhältniſſe bei der
Firma L. Kathe u. Sohn eingehen, wobei die Firma mit
ihrem Akkordmeiſter vor der Oeffentlichkeit ſicherlich ſchlecht ab

ſchneiden wird. Die Zeiten ſind vorbei, wo ſich die Sattler
geſellen willkürlich ausbeuten ließen ßWenn wir nicht auf der ſind, S würdeder Verſuch gemacht werden, Stock nicht e
zu ſchwingen, ſondern auch in e Sattlerei.

Der Verband der Sattler.

„F, „GJ J. J J r e,„F J J 7Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

e -ccceeeeeererreerereerrer
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.unter Feſtgeſtellten ein Reichetagsabgeordneier war.

ehstagsat eder ehe aſtet ö 5 te n
Kranz der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion. m beanſtan-dete man folgenden Vers: Die ſeit langer Zeit

„Drum mögt Jhr uns verfolgen, in der öffentlichen Meinung feſtſtehenden Borzüge vonJürchorechen Tnßre et Kathreiners Malzkaffee ſind:
T e en, 1. Voller, reiner Kaffee-Geſchmack, der dem desUns könnt Jhr nicht bezwingen, Bohnenkaffees ſehr nahe kommt.
Weil wir die Zukunft ſind. 2. Vollkommene W I im Gegenſatz zu der
Nur jene, der wir dienen, nervenerregenden Wirkung des Bohnenkaffees.Jſt's, die den Sieg gewinnt. 3. Dauernd gleichbleibende Wohlbekömmliqchkeit.

Sanugerharſen.

Vom Nass

Oleariusſtr. 13. Sonntag 20. März

Nicht kränken 47 mich ein gezeichneter
uchs,Obacht der Kollegen

Hartwig, Weh 46.

zu den 3 König N. gr. Vohneufeſt m. Preisverteilung m a Wenn e die

aſche u
an ge n A. Vosge e h 1 Ltr. 9 Pf. Auf den Baden de Be

onnta (Te l erung reizriſtiß e e eegeen- en hin Die Ruhe dobe an des Alle
t cheid'ſte,Familien Abend. r 9 Rhein Kognat 8 1 1.20 Denn es bringt e nicht alles Segen,Paket 10 Pf icdes Pale Tehau einen

Für Unterhaltung ſorgt das ath hausſtr ſtr. 15. ordh. Kornbranntw. 1 60 Schon der u Kollegen Gutſchein, S 1 Kartonver Seydewitz -Quartett. We 15 weiteres Geſchäft für meine Deine in Friginalabzügen. u
Zu n ladet ein n ſich hier in egbeimer Berg Fl. 33 v Der bohe vent wid a n Grosse Viriehetr. e e vir.

Joseph Streicher- Geiszetig efer t See Steig 3: Und ſollt' es auch in Nietleben ſein. Skeingota e
in bekann ma Qua rarbach Heute friſche Bretzeln in nwie bekannten billigſten brit- Ehat. Smith ſofort nach auswärts geſucht.Vaitzmanns Markthalle, ren Sohne ben ä u Väckerei für die arbeitende Vevöl aus Fallhieh Knoechol 4,8.

Familien Abend,
wozu ergebenſt einladet D. O.

Stadt Naumburg
W 7Radfahretverein Vorwärts.

Lederhandlung und

Sonntag den 20. März und
Wimntor-Verghögen,

H. Wiebach,
Nikolaiſtraße 12,

7 Schuhmacher Artikel
Werkzeuge.

II I
Gr. Ulrichſtr. 62.

Verichtigung!
3 r geſtrigen Jnſerat der vor

irma muß der Preis derSohlleder-Aussehnitt Atoi erei- guter
verbunden mit Vall Saal ahren. zu billigſten Preiſen. lauten: ausgewogen Pfd. ſtatt 50 Pf.

d Anfang 3 Uhr. Der Vo
Unſerm treuen Kollegenn Johann Göldner Fir die Ehe Ruln

iderſekretäre, e Plüſchſofa,d Pfeiler ſchränkchen, Steg

S e

e

i üerte Bettv ſchtiſche, zu Seinen 70. r ne via herzlichſte Gratulation.n willig Die e c d. a e len zMax Jangbint, Bann a

Tiefbau u.

Arbeiter e
Kartonagentabrixk Takoabstr. 80.

Ein A
Tiſchlerlehrling geſucht Karlſtr. 2.

Hühner, Taub. vk. b. Wettinerſtr. 22,H.I,I.

Werkſt. od. Lagerr. z. vm. Kl. Sandberg 36.

loſe und eingeklebt, n vollſtändi
Ein J rädriger Sieger wie

neu, bie zu L fen.
Poſaerſtr. 18, Laden.

Heckbauer zu verk. Kuttelhof 10

h
GoldeneS am 17. l

a 71E
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Rerren Kneüge
moderne neue Auster, auch für soliden Geschmack, echie

goarbeitet, tadellos sitzend

J von I2-45 Mk.

Ter I ce m er rhder elegantesten Herren-Moden für Frühjahr unck Sommer.

Sommer- Paletots Gezellgchaftz Kurüge.
in feinen Streifen Mustern, Cheviot und Kammgarn, voll- in Kammgarn, Tuch oder

ständiger Ersats für Mass fagonvon II
Tuchkammgarn, einreihiges Rock-
oder Gohrock

G

Meine Konfektion zeichnet sich durch Ausserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvolle Ausstattung Vvorteihaft aus und ist ingrosser Auswahl auch für starke oder sehr korpulente und untersetzte Figuren Vorrütig.

deulſch. HolzarbeiterVerb.

Sektion der Modelltischler nud der

in den deschäfigten eiter.
ärg, abds. 9 UhrDienstag h Weißſß; ißen Roß

Verſammlung.
esordnung wird in der Ver-e bekannt gegeben.

ll s iſt Pflicht, daß ein jeder

s Vorſtand.StadtTheater in Halle a. S.
Direktion: M. Riehards.

Sonntag den 20. März 1904
8 Uhr: ermäßigten Preiſen.

armen.
7 Uhr: 183. Ab.V. 3. Viert. Beamten-

karten giltig.
Lumpaci vagabundus.

Montag den 21. März184. Ab. V. 4. V. Geamtentarten iltig.
Schülerkarten an der Abendka taſſe

Precioſa.
Dienstag Margarethe.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Sonntag n e T DunnsZ. Hod 1. Raic wiederholt
n n wir altern von Blumenthal.

Hierauf: Gefährliche Mädchen.

Walhalla Theater.
Direktion F. W. Jedermann.

Gastspiel d. Berliner
Apollo-Ensemhbles.

eute
den 19. MärzSonnabe

Zum erſtenmale

Frau LunaGr. Ausſtattungs Operette in
Bildern unter perſönlicher rege ter

paul i irxci ten7 CAeilie Lin x Gaſt.

Vorher:
KRinmn Abenteuer im MHarem.

Operette in 1 Akt von Paul Lincke.
Sonntag den 20. z

vorm. v. III U. Fret- Konzert
Nachmittags 4 Uhr:

Grosse Volkes Vorstellung

zu gewnh Eintrittspreiſen.
vbergeigoe.Overette 1 Akt von Jaques

Offenbach.
Hierauf:

ERim Abenteuer im Harem.
Operette in 1 Akt v. Paul Lincke.

Abends 8 Uhr
unter perſönlicher Orcheſterleitung

des Komponiſten

Paul Lineke Wzum zweitenmale:Frau Liaums
mit Oneillie Carola als Gaſt.

Grosses Sternen Jallett.
lektrische Schmekterlinge.

chmelzers Xöhe.
gir. 19.e den 20. d. Monats

gr. Familirnabend.
Es I freundlichſt ein

J. Emmel.

Knaben-Knzüge.
Gr. Ulrichstrasse 3. Morit2z Cahn Gr. Ulrichstrasse 3.

h

Die Abteilung für Knaben- Anzüge bietet hervorragende Aus-
wahl in entzückenden Neuheiten und Schul-Anzügen. Preis:

Wilhelmahshe. m ſie Restaurant
Kränzchen des Kihlenklus Gut Kraft. ſeernä h r n en

Es z freundlichſt ein Soorg Wittäg, Vorſtand.
reis-ſStaſicpf Spielen

ierzu ladet freundlichſt ein

2.50 18 R.

Von dem Neuesten das Beste!
Farben prächtige Muster. Staunend billige Preise.

Spezialhaus
von

Tapeten
X. Rapsilber

Sehmeerstr. S.

Franziskaner Keller, Zeit

r meinem am Dienstag den
22. März ſtattfindenden
Kaffeek ränzchen

ladet ganz ergebenſt ein
Hermann Kühne.

a Arbeiter Anzüget vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.
Gegr. 18509, Fernruf 2495.

e d

mS, 10, 12, 14, 16, 290--35 M.
Jede Stoffart I Tadelloger Site II

Tadellose Verarbeitung

Die besten Stoffe
Die neuest.

kabatt in bar
auf sömtlicho Artikel.

Berufszweige!
In denkbar

grösster Auswahl
zu sehr billig. Preisen!Klex Michel

bis zu den eleg.

Jede nur denk-
bare Form.

Bittrei für die arbeitende Beöllernng den

Theater.

Auftreten der Original
Buren-

Scharfschützen
Kapfain Max Slemna und mias

l

Dir SenſationsKnaptain Siems machte dj u-
tant d. Generals Luckas Meyer
14 Mon. lang den Burenfeldzug mit.

Marmtz-Awello Tranpe

e nſis dewen
r

Welt Panrama,
Buffalo. Niagar zho

Zoolog. x Garten

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
den 20.

bis mittags r. S ene 30 Pf.

gr. z Uhr abBe t,Fanger gerhauſen,

Töpfersberg

empfiehlt ets i e e

a und r
Gebr. Buttermilch

alle a. S.

Halle a. S. I Kleinschmieden L. Halle a. S.



Abzahlung

Herren Amzügre,Knaben Anzüge, Herren en
Damen- Konfektion Moderne Kleiderſtoffe,

Teppyiche, Tiſchdecken, Dortièren,
Gardinen, Federbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen, Sportwagen.

Möbel,
Spiegel, Polsterwaren.

Paul Sommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. D. Etage.

Rabativerein der Zäckermeister
Male a. S. und VUmgegendä

eehrten Publikum ſowie unſeren Mitgliedern zur Kennt-niäuahee daß durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 11. März

d. J. die alten Marken am 31. März d. J. nachmittags 5 Uhr ihreGiltigkeit verlieren. Der Vorſtand. J. A.: WDito Günther.

Athleten-Kluh Eiche, Halle.
Unſer Bockvierkränzchen findet

Sonntag den 20. März von Ja Uhr ab im Konzerthanſe ſtatt.
Während den PFausen Kuftreten der Mitglieder.

Freunde und Gönner des Sports willkommen.
Der Vorſtand.

Wiſſenſchafthicher Lichtdiider- VortragSonnabend den 26. März d. J., abends s
r re Sindenſtra bellers ru. Carl Thiel ausüber das r Thema:

Der erste Schöpfungstag.

im großen Jriſtgt i

Mehr als hundert dis zu 16 Quadratmeter grosse und
scharfe Lichidilder-Photographieen!

Auſer Dlaneten- Syſtem in mechaniſch- natürlicher
Bewegung!

D Eintrittspreis 15 Pfg.Das bonoſksohafts Kartell.

Goldener Hirſch.
Sonntag den 20. März nachm. 4 Uhr

m Grandi-Ball.8 Uhr: Cake- Walk. 10 Uhr: CaKe-Walk.

Die unterzeichneten Mitglieder des Vereins der
Kolonialwaren Händler offerieren:

Puder-Kakao
garantiert rein

Pfund I Mark
mit 5 Prozent Rabatt in Sparmarken,

4 Bernh. Barth, Gr. und II. Urichstrasse. Bernh. Lailaeh,

Kehwetsehkestr. Paul Pinecke, Streiberstr. l. F. Iertens,

I laugestr. I. V. Nischer, Glauchaerstr. Ferä. Hille, Geiststr.

S 4 Agmt Iauenäori, Beilstr. Ernst Priedel, Gr. Valbetr.
Gustar Preisser, Sophienstr. Otto Glass, Oleariusstr.

R (urt Veblegel, Leckeltr. Franz Stein, Er. Alausstr.
e Lorita Hund Herrenstr. Oswald Weise, Sophienstr.

Wilkes Restaurant,

Sag S
Gustav Bbrhardts Restaurant erpreete:

Eingan Sandberg Halle-Nord. ein ſelbſtg

Volles Orcheſter. Curthſche Kapelle.Crosge
eckkuchen. AelArskegeln und Ansſkaten.e ln h

hännesbeersafi.
Abends: Letztes gr. Vockbierfeſt. Kar Krätg en
a Sedan an ſiteeſelnn

Hochachtungsvoamu s e für 35 Mark zu r werden gut ung len Wie aisgefü
Seydel, Rathausſtr. 1

Vorteile.
Durch selten günstige Absohlüsse nur erstklassi

Fabrikate bin ich in der Lage, Frühjahrs- Neuheiten zu

ausser gewöhnlich
billigen

Preisen

14*
zu verkaufen.

Anzug praktisohe, solide Qualität,
zum strapezieren geeignet M.

G Vornehmlich in dunklen Farb-h tönen, vorzügliches Aussehen N.

Vorzüge
Selbst in den niedrigsten Preislagen ist auf Haltbarkeit

m7 ung neueste Moderichtung, in
effektvollen Mustern 18
in schwarz, Cheviot, Orspe u. 53 50rn 4 Kammgarn, säureecht i. Farbe M.

einfarbig, hell-, mittel- und 50Anzug dunkelgrau, auch in modernen M 22
Streifen

Rock- Anzug u. 27
c Währt i. Tragen

PFrühjahrs- Paletots u. Ulsters x 15.
auch mit der modernen Raglantaschen Von

knaben- Anzüge J 2
in nur geschmackvollen Fagons Von

Auch in Jünglingsgrössen grosse Auswahl.

Knfertigung nach Rass
bei grosser Preiswürdigkeit. Garantie für vorzüglichen Sitz.

a Elegante mod. Ausführung.
Tadelloser Sitz

und solide Verarbeitung wert gelegt.
Feste, anerkannt niedrigste Preise.

Herm. bauchwit?
Markt A. Gegründet 1859. Fernruf 2266. Markt 4.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G.m. d. H) Halle a, S.
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r. 68.
Deutſcher Reichstag.

o1. Sitzung. Freitag, den 18. März 1904, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: v. Wrpitz, Frhr. v. Stengel.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des
eſetzentwurfs die vorläufige elunghalts für die Monate April und Mai 1904.
Staatsſekretär Frhr. v. Stengel Die heutige Feorlage iſt im

meinen der aus dem Jahre 1878 nachgebildet. Die ver-
deten Regierungen ſind t ezzengt, daß der Reichstag im

tereſſe der Verwaltung den Etat bis ſpäteſtens Anfang Mai
gſtellen wird. Es hängen doch auch zahlreiche perſönliche

tereſſen am Abſchluß des Etats. So warten u. a. die Land
er ſchmerzlich auf ihre Gehaltserhöhung. Es heißt hier!

Videant oonsules ne quid detrimenti capiat res publica!
(Bravo

Eine Diskuſſion findet nicht ſtatt.
Das tritt ſofort in die zweite Beratung ein. Die Vor

lage wird debattelos angenommen.
Darauf wird die zweite Leſung des

Marineetats
fortgeſetzt beim Titel „Staatsſekretär“.a et (Ztr.) kommt auf den Fall Hüfſſener zurück.
Obgleich es ſich hier zweifellos um ein ſchweres Verbrechen

ndelt, haben beide gerichtliche Jnſtanzen einen „minderſchweren
l angenommen. Die zweite Jnſtanz ſoll ſogar die An

wendung des Dolches ſeitens des Angeklagten für berechtigterklärt haben. Das Dolchtragen ſoll erſt ſeit ganz kurzer Zeit

den jungen Fähnrichen geſtattet worden ſein, nachdem es vorzirka 40 Jahren wegen eines ganz ähnlichen Falles verboten
worden war. Redner fragt an, ob ſeit dem Fall Hüſſener neue
Vorſchriften über den Waffengebrauch ergangen ſind, und macht
des weiteren an der Hand des Militärſtrafgeſetzbuches auf das
Mißverhältnis aufmerkſam, das zwiſchen den Strafen für Vor-
geſetzte und denen für Untergebene beſteht. Jch möchte bei
genügender Unterſtützung einen Antrag überreichen, worin die
verbündeten Regierungen um Vorlegung eines Geſetzent-
wurfs erſucht werden, der dieſes Mißverhältnis durch Herab-
ſetzung der Mindeſtſtrafen für Verfehlungen der Unter-
gebenen beſeitigt. Schließlich bemängelt Redner die Statiſtik
über die ſeitens der Marineverwaltung beſchäftigten Arbeiter
die Arbeitsverhältniſſe ſeien keineswegs befriedigend. So ſei
z. B. die Zahl der Unfälle in Wilhelmshaven weſentlich höher
als im Durchſchnitt in Deutſchland. Möge die Marinever-
waltung in der Sorge für ihre Arbeiter nicht nachlaſſen! (Bravo!

im Zentrum.) 5 JStaatsſekretär Tirpitz: Die von Herrn Gröber angekündigte
Reſolution würde eine ſchwerwiegende Aenderung des Militär-
ſrgfaeſegpu ges anagren für die ich reſſortmäßig nicht zuſtändig
bin. Jm Falle Hüſſener waxen ſich alle Gerichtsinſtanzen
darüber einig, daß ein rechtswidriger Gebrauch der
lag. Da ich der Verhandlung nicht beigewohnt habe, kann ichs entſcheiden, ob das Gericht mit dieſer tatſächlichen Feſt

ung recht hat. Gewiß war es ein Mißgriff, daß Hüſſener
vorher entlaſſen wurde. Aber deshalb darf man doch
einer ganzen Kategorie von n jungen Leuten

die Ehre des entragens abſprechen. (Bravol rechts.
Abg. Mommſen (Freiſ. Vereinigg.): Der Reſolution Gröber

würden wir zuſtimmen, um damit zu dokumentieren, daß das

Waffe vor

Urteil im Fall Hüſſener dem Volksgefühl ſchroff widerſpricht.
das Waffentragen an ſich treten auch wir ein. Wir

wünſchen nur den beſonders gefährlichen Dolch nicht ferner
von den Marinefähnrichen getragen zu ſehen. Was die unter
der entſcheidenden Mitwirkung des Zentrums gemachten Ab-
triche am Marineetat betrifft, ſo glaube ich nicht, daß die

udgetkommiſſion beurteilen kann, ob in einer einzelnen Ver-
waltung ein Beamter mehr oder weniger nötig iſt. (Unruhe
im Zentrum.) Sie lehren dadurch die Marine Verwaltung
nur mehr fordern, als ſie wirklich braucht. (Wiederholte Unruhe
und Zwiſchenrufe im Zentrum.) Wir werden deshalb in vielen
Punkten dem Antrag v. Kardorff auf Wiederherſtellung der

gierungsvorlage zuſtimmen. Redner tritt zum Schluß für
beſſere Beſoldung der Techniker an den Werften ein und
fordert Lohnaufbeſſerung für die Werftarbeiter, von denen

S

beſonders in Danzig über 30 Prozent unter 1000 M. Jahres
einkommen haben.

Staatsſekretär Tirpitz: Die Marine Verwaltung hat nur
das tatſächlich Notwendige in den Etat eingeſtellt. Den
Wilhelmshavener Hafen wollen wir, wie ich bereits geſtern
ausführte, zum Stützpunkt unſeres Nordſeegeſchwaders machen.
Die Stadt muß ſich aber noch gedulden, bis die notwendigen
Arbeiten fertig ſind. Jch werde bemüht ſein, die Stellung
der techniſchen Beamten zu verbeſſern. Daß die Löhne der
Arbeiter in Danzig im ganzen geringer ſind als im Weſten,
liegt an den billigen Lebensverhältniſſen des Oſtens.

nzwiſchen iſt die angekündigte Reſolution Gröber ein-
gegangen.

bg. Hue (Soz.): Die Preiſe für Eiſen und Stahlprodukte
ſind in letzter Zeit weſentlich niedriger geworden. Liefert auch
die Krupp jetzt billiger an die Marineverwaltung Bei
der Firma Krupp findet vielfach Sonntagsarbeit gerade
für die Zwecke der Marine ſtatt. Die Arbeiterlöhne haben
dort ſeit einigen Jahren eine fortgeſetzte Reduzierung erfahren.
Beine von Arbeitern haben von Jahr zu Jahr geringeren

erdienſt, während die Profite des Unternehmers ins Un-
gemeſſene ſteigen. Bei der Firma Krupp war der Durchſchnitts-
lohn der Arbeiter 1903 niedriger als 1898 (Hört! Hört! b. d.
Soz.), während 7 umgekehrt andere rheiniſch- weſtfäliſche
Eiſenwerke 1902 durchſchnittlich 50 M. mehr zahlten als 1898.
Bei der „Wohlfahrtsfirma“ Krupp verdienen
Tauſende von erwachſenen Arbeitern täglich nicht
einmal 3 M. Tauſende müſſen dreimal wöchentlich
Ueberſtunden machen, um notdürftig auszukommen. Die
Akkordſätze werden ſeit 6 Jahren ſyſtematiſch herabgeſetzt. Jn-
folgedeſſen muß der Arbeiter raſcher arbeiten, was die QOnglität
ſchädigt. Die Drangſalierungen und Schikanierungen nehmen
überhand, die jungen Beamten ſind auf Schneidigkeit dreſſiert.

Die Marineverwaltung ſollte nicht überſehen, daß nach der
heutigen Technik die Preiſe für die Marinelieferungen bedeu-
tend niedriger geſtellt werden können als früher. Die Arbeiter
erhalten für die gleichen Leiſtungen jetzt 30—40 Proz. weniger
als früher. Die Unfallziffern bei der Firma Krupp ſind außer-
ordentlich hoch, die Krankenziffern geradezu unglaublich hoch.
Redner weiſt dies ſtatiſtiſch nach. Auch die lange Arbeitszeit
drückt die Qualität der Arbeit herab. Die Mechaniker der
Werkſtätten, in denen die Maximgeſchütze hergeſtellt werden,
haben zehnſtündige Arbeitszeit. (Hört, hört! b. d. Soz.) Die
Arbeiter, die in der Gluthitze der Hochöfen das Eiſen ſchmelzen,
müſſen 12 Stunden ununterbrochen arbeiten. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Wie ſehr das die Geſundheit zerrüttet, können Sie ſich
denken. Jch kenne die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung,
da ich ſelbſt bei Krupp gearbeitet habe. Die Behauptung des
Herrn Dr. Beumer, daß die Sonntagsarbeit doppelt bezahlt
würde, trifft abſolut nicht zu. Auf einigen Werken wird ein
Sonntagszuſchlag von 20— 25 Prozent gewährt, auf andern der
reguläre Lohn, auf wieder andern für gewiſſe Sonntagsarbeiten
ar nichts. (Hört, hört! b. d. Soz.) Dabet iſt das Leben in
ſen teurer als in Berlin, viele Arbeiterwohnungen ſind über-

füllt, die Kommunalabgaben werden immer höher. Die Marine-
verwaltung muß bei den nächſten Aufträgen an Krupp in der
Budgetkommiſſion über die Preiſe der Firma Auskunft geben.
Auf die berühmten „Wohlfahrts Einxichtungen“ gehe ich nicht
ein. Bei der Firmg Krupp liegt Syſtem darin, jede Kleinigkeit
zu einer großen ſozialpolitiſchen Wohltat aufzubagſchen und
damit minderwertige Leiſtungen auf anderen Gebieten zu ent-
ſchuldigen. Das haben jetzt auch die chriſtlichen Arbeiter ein
geſehen. Jn den künftigen Lieferungsverträgen mit Krupp
müſſen auskömmliche Arbeiterlöhne garantiert werden.

Ueber den Fall Hüſſener hat ſich Herr Stötzel bei Begrün-
dung ſeiner vorjährigen Interpellation viel zu zahm ausge-
ſprochen. Jn Eſſen war man darüber allgemein ſehr enttäuſcht.

ieſe feige, hinterliſtige und rohe Tat hätte die ſchärfſte Ver
urteilung und Strafe verdient. Und trotzdem jetzt das milde
Urteil der zweiten Jnſtanz! Wäre das vor der Stichwahl be-
kannt geworden, ſo wäre die Kanonenſtadt ſchon jetzt hier ſo
zialdemokratiſch vertreten. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Auch ich teile das Mißfallen
des Herrn Gröber in Bezug auf das Urteil im Falle Hüſſener.
Aber ſeine Reſolution kommt ſo überraſchend. daß wir nicht ſo
fort endgiltig Stellung nehmen können. Wenn das Militär-

15. Zahrs.

ſtrafgeſetzbuch harte Strafen vorſieht, ſo dienen dieſe doch n

So
bar nur dem Zwecke, die Disziplin aufrecht zu erhalten.
an der wollen wir doch gerade jetzt nicht rütteln laſſen.
bald die Reviſion des bürgerlichen Frage vo
iſt, wird man auch an eine Reviſſion des Militärſtr
buches denken müſſen. Vorläufi
tion Gröber nicht zuſtimmen. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Beumer (natl.): Auch bei Krupp richten
Löhne nach der Konjunktur.

aber können wir der

die
Und da die Preiſe für beſtimmte

Waren um 50 60 Proz. gefallen ſind mußten auch die Löhne
herabgehen. Einen Durchſchnittslohn von 427 M. bei n
Berechnung auch die Löhne der jugendlichen Arbeiter mit ein
geſetzt ſind, kann ich nicht für gering erachten. (Sehr richtig!
b. d. Natl.) Die deutſche Marine zahlt augenblicklich von allen
WMarinen die niedrigſten Panzerplattenpreiſe. (Hört, hört
Die Amerikaner haben ihre Plattenpreiſe erſt herabgeſetzt, nach
dem ihnen 37000 Tonnen auf einmal in Auftrag gegeben
worden ſind. Der höchſte Auftrag der deutſchen Marine aber
an Krupp belief ſich im Jahre 1900 auf 3286 Tonnen. Eine
Kruppſche Platte von 300 Millimeter Dicke entſpricht einer
amerikaniſchen von 355 Millimeter Dicke in ihrer Widerſtands
fähigkeit. Die amerikaniſchen Platten ſind durchſchnittlich un
22 Proz. geringer als die deutſchen Platten, ſo daß ſich ein
Preisunterſchied von 416.8 M. pro 1000 Kilo zu gunſten der
deutſchen Platten herausſtellt. (Hört, hört! b. d. Natl. und
rechts. Von den Kruppſchen Platten aus dem Eſſener Panzer
werk iſt noch nie eine als ungenügend von der Verwaltung
verworfen worden.

Der Geiſt der Kruppſchen Verwaltung iſt der alte geblieben.
Zugenommen hat in Eſſen nur die außerordentliche Hetze unter
den Aroveitern. (Sehr richtig! bei den Natl. und rechts.) An
vielen Unfallen tragen auch die Arbeiter ſchuld, und wenn die
Krankenziſfer geſtiegen iſt, ſo liegt das an der Sorgfalt der
Kaſſenverwaltungen, die beim kleinſten Anlaß den Arbeiter
vernünftigerweiſe in die vorzüglichen Kruppſchen Krankenhäufer
ſchicken. Der Andrang tüchtiger Arbeiter zu den
Werken widerlegt am beſten die ſchauerlichen Schilderungen des

Herrn Hue. Krupp hat die Sonntagsarbeit nur eintreten
laſſen, um dringende Reparaturen vorzunehmen. Die Arbeiter
ſind ſo vernünftig, ſich zu dieſer Sonntagsarbeit zu drängen
Lachen bei den Soz.), weil ſie ſich ſagen: Wird die Arbeit

Sonntag nicht gemacht, ſo ſteht Montag die Fabrik ſtill. Die
Rede des Herrn Hue wird nicht dazu beitragen, die Zufrieden
heit unter den Kreiſen der Arbeiter zu erhöhen. ber d
war ſie ja auch nicht beſtimmt. (Sehr gut! bei den Natl.)

Abg. v. Normann (konſ.): Wir können von einem
Mißverhältnis in der Beſtrafun vonUntergebenen und Vorgeſetzten nichts mer-
ken und ſind deshalb für alle Zeit außer ſtande, der Reſolu
tion Gröber r die die Disziplin gefährden würde.
Die Herren Gröber und Mommſen verlangten für Marine
Fähnriche eine ungefährliche Waffe, vielleicht einen
(Heiterkeit.) Wegen eines einzelnen Falles können wir
die Bewaffnung des Heeres ändern.

W Dr. Paaſche (natl.): Wir glauben nicht, daß durch
Herabſetzung der Mindeſtſtrafe die Disziplin leiden würde.
Aber der Wortlaut der Gröberſchen Reſolution erſcheint uns
bedenklich. Wir können deshalb nicht für ſie ſtimmen. (Bravo!
bei den Natl.)

Abg. Ledebour (Soz.): Wir können um ſo eher der Reſo
lution Gröber zuſtimmen, da wir ſchon ſeit Jahren dieſe
derung erhoben haben. Herr Dr. Paaſche hat erſt ſein prinzi
pielles Einverſtändnis erklärt und will dann die Reſolution
ablehnen, weil ſie zu allgemein ausgedrückt iſt. Das ſteht doch
ganz ſo aus, als ob man den Pelz waſchen wollte,
naß zu machen. Die Rechte glaubt im Jntereſſe der r
lin der Reſolution nicht zuſtimmen zu können. Aber heute
z. B. die Mindeſtſtrafe für Vorgeſetzte eine h für Unter
ebene ein Jahr. Strafen, die in ſo koloſſalem iſwerhameſehen müſſen aber für die Soldaten das Gefühl der Recht

loſigkeit gegenüber ihren Vorgeſetzten wecken, müſſen ihr Selbſt
vertrauen töten und ſie auch gegenüber den Feinden zu Feig-
lingex machen. (Unruhe t rch

S 13 der Kriegsartikel iſt auch heute wieder zur Erörterugekommen. Er gibt den Vorgeſetzten das Recht zum Gebrauch

der Waffe gegenüber ihren Untergebenen für den Fall, daß ſie

Kleines Fenilleton.
lachsmann als Erzieher. Ein angeblicher Schulmann

hatle im Vororte Bergedorf eine Mädchenſchule gegründet und
geleitet. Da die Schule ſehr frequentiert wurde, beabſichtigte
der unternehmungsluſtige Schulvorſteher auch eine Knaben-
chule zu gründen und nahm mit der Oberſchulbehörde Rückprache. er verbrach dabei aber ein derartiges Deutſch, daß

dieſer Jugenderzieher das Entſetzen der gelahrten Herren her-vorrief. Fe wurden Nachforſchungen über das Vorleben des
Mannes angeſtellt, der die zweite Lehrerprüfung mit Aus-
eichnung auf dem Seminar in Tondern beſtanden haben wollte.u Tondern aber lehnte man die Ehre ab, den „Pädagogen“,

der in Bergedorf im Rufe beſonderer Tüchtigkeit fand aus
gebildet zu haben. Es ſtellte ſich dann heraus, daß der Herr
Schulvorſteher überhaupt kein Seminar beſucht hatte ſondern
die Abgangszeugniſſe vom Tonderner Fern gefälſcht hatte.
Seiner ſegensreichen Tätigkeit in Bergedorf wurde durch ſeine
Verhaſtung ein plötzliches und unerwartetes Ende gemacht.

Krieg und Theater. Die Fränkiſche Tagespoſt teilt auseinem e penha ener Brief folgendes mit: Eine kleine, heitere
Epiſode, die ſich vor einigen Abenden auf einer kleinen Pro
vinzialbühne abſpielte, ſteht gewiſſermaßen auch mit dem ruſ
rehen Krieg in Verbindung. Eine reiſende Theater-
geſell aft hatte Sudermanns Die Ehre angekündigt; kurz
vor en der Vorſtellung trat aber der Legigerr hervorund hielt olgende kleine Rede: „Die Direktion bittet das ge-
ehrte Publikum zu entſchuldigen, daß wir nicht Die Ehre,dern Die Waiſe von Lowood ſpielen und zwar wegen des

rieges zwiſchen Rußland und Japan.
Der Darſteller des Grafen Traſt war nämlich an demſelben

Tag zum Artilleriedienſt einberufen worden.
Sonderbar, höchſt ſonderbarl Daß der Roman desLeutnants g. d. r en Baudiſſin Erſtklaſſige Menſchen

vom erſten bis zum 7 Buchſtaben erfunden und erlogen
ſei, S lauben, iſt die Pflicht eines jeden, der nicht alsvater bndealkoſer Geſe e gelten will. D

enNun ergibt ſich aber merkwürdigerweiſe folgendesHaupinhalt Romans bildet die Erzählung von den Schick
alen eines jungen bürgerlichen Offiziers, der in ein Garde-egiment verſetzt, von feinen ariſtokratiſchen Kameraden aber

r Ränke und Kniffe aller Art wieder hinausgewimmelt
wird.

Wer der Mühe unterzieht, die Rangliſten der letztenahre 42 wenig ſtudieren keine gehe Weſt aber auch
e ganz unfruchtbare Beſchäftigung wird die ſeltſame

Entd machen, daß die Offizierkorps einiger Garderegi-
menter e ich bis vor einigen Jahren vereinzelte
bürgerliche Elemente aufwieſen, daß jeht aber dieſe ſogenann-
ten Renommierſchilzes“ aus den Garderegimentern völlig
verſchwunden ſind.

af Baudiſſin erzählt in dieſem Rahmen auch von unge

derbarerweiſe ein
derbar, daß ſich dieſe Schilderungen faſt bis in jede Einzel-

Leutnant Werner. Von den Sitten,
heit mit dem Fall Breidenbach decken, der beim 4.Garde-Füſilier Regiment ſpielte.

Jm Roman des Grafen Baudiſſin heißt der Held Leutnant
Winkler. Unter der wenigen Bürgerlichen, die vordem
bei der Garde ſtanden, befindet ſich ſonderbarer, höchſt ſon
derbarer Weiſe ein Leutnant Werner. Von den Sitien,
die in ſolchen ariſtokratiſchen Offizierkorps herrſchen neben
bei geſagt, gehören auch die 4. Küraſſiere, bei denen Prinz
Arenberg ſtand, zu den „reinen“ weiß der Graf und
Leutnant a. D. abenteuerliche Geſchichten zu erzählen. Und

jetzt wird ſonderbarer- höchſt ſonderbarerweiſe eine Geſchichte
aus der Gardegarniſon Potsdam kolportiert, daß von dort 8
lebensluſtige“ Offiziere verſetzt worden ſeien, in deren Ge-
ellſchaft der Kronprinz ſich bewegte. Die Verſetzung ſoll nach

der einen Verſion auf einen Beſuch des Schauſpieles Zapfen-
ſtreich zurückzuführen ſein, nach der anderen aber auf ein
Abenteuer, das einer Dame auf der Fahrt zwiſchen Pot s-
dam und Berlin paaſſierte.

Und während der verhältnismäßig noch ſehr harmloſe Bilſe
im Gefängnis ſitzt, läuft der Graf Baudiſſin frei, ja ſogar
ohne das kleinſte Duellchen in der Welt herum.

Dieſe Feſtſtellungen dürften für diesmal genügen. Bekannt-
lich hat der Kriegsminiſter zugeſtanden, daß die ganze herr-
ſchende Geſellghaſt faul und verrottet ſein müßte, wenn der
Roman des Grafen und Leutnant a. D. auf Wahrheit be-
ruhte.

Tragiſches Ende zweier Schauſpielerinnen. Die jugend-
liche Liebhaberin am Stadttheater in Colmar, Fräulein
Anna Lans, tötete ſich durch einen Revolverſchuß. Die erſt
25jährige Künſtlerin entſtammt einer angeſehen Offiziersfamilie.
Als Veranlaſſung der Tat wird angegeben, daß die Verlobung
der jungen Dame kürzlich aufgegeben wurde. Einen Selbſt
mordverſuch machte ferner in Hannover die bekannte Sän-
erin am königlichen Hoftheater Fräulein Norden. Nahrungs-ſorgen. die ſeit längerer Zeit die in Schulden geratene Künſt

lerin drückten, gaben die Veranlaſſung dazu, daß Fräulein
Norden die fünf Gashähne in ihrem Schlafzimmer öffnete,
um ſich durch Leuchtgas zu vergiften. Sie wurde gerettet
und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. Bereits vor
längerer Zeit hatte die Künſtlerin ein Unterſtützungsgeſuch an
den Kaiſer gerichtet, worauf ihr von der Hofintendanz in
Berlin eine Geldunterſtützung zu teil wurde. Neuerliche Geſche um Vaorſchuß bei der Knſendang des Theaters ſollen von

dieſer abſchlägig beſchieden ſein.

aus nach dererichterſtatter der

p

ten in den Häuſern, wo Reſerviſten wohnten, die Leute aus
dem Schlafe, um ihnen die Geſtellungsorder zu überbri
Am Sonnabend bereits begannen ſich die Kaſernen zu
Wo kein Platz war, wurden Bürgerquartiere bezogen.
Straßen waren von Soldaten erfüllt. Sonſt war äußerlich
nichts wahrzunehmen. Der Japaner liebt es nicht, laut zu
t So hörte man weder patriotiſche Lieder noch Rufe auf,
den Straßen, wie es bei uns vielleicht le ſein würde.
Auch an Fahnen dachte man r obgleich gerade Fahnen
ſonſt von der Bevölkerung bei allen möglichen Gelegenheiten
rausgeh ngt werden. ie Stimmung war durchweg ernſt.
Die in Tokio wohnenden Reſerviſten werden von ihren An
ehörigen und Freunden W den Kaſernen gebracht. Der Ab-
chied vollzieht ſich ohne Tränen, ja ohne Händedruck, förm
lich, höflich, wie es Landesſitte ädchen und Frauen
ſpielen in der Oeffentlichkeit keine Rolle. Der ja e Sol
dat kennt das Jnſtitut der „Braut“ gar nicht. zählt man
den Leuten davon, ſo ſehen einen groß an. W
tun ſe die Beziehungen zwiſchen einem deutſchen Soldaten
und ſeiner „Braut“ überhaupt nicht. Es gibt außer den
lichen Häuſern und den Sängerinnen keine hrende Liebe
für den Soldaten, wie er auch keine Bierkonzerte, Bälle und
ſaftige Kalbsbraten oder Knödel kennt. Auch eine ernſte Braut-
t bei der die Liebe mitſpielt, iſt ſo gut wie unbekannt.

dancher Japaner iſt zwar ſchon von der Wiege an verlobt.
Aber heiße Gefühle entwickeln ſich nicht. Sonſt iſt die Hoch
zeit ein vom „Nakodo“, das iſt S r beſorgtes
Geſchäft. Nur bei der oberen Geſellſchaft fängt man an,
Heiraten nach unſerer Art zu ſchließen. b aber Ver
mittler dabei wirklich keine Rolle ſpielt, darf billig bezweifelt
werden.

Modernes Deutſch. Die Kieler Zeitun bt:E. Eckſtein leiſtet ſich in ſeinem letzten Koman öhl
den Satz: „Er ſchlipſte ſich die Krawatte“. Ueber dieſe öne
Bereicherung unſerer armen a ſpottet die h ſche
Schulzeitung, indem ſie folgende Nachahmungen empfieht:

„Nachdem Edgar ſich auf das Kanapee geſofat hatte, kerzte
er ein Talglicht, bei deſſen trübem Schein er das verſprochene
Schreiben an ſeine Braut briefte, dann beinkleidete er neue
Hoſen an, chemiſettete ein reines Vorhemd an, t arrte ſicheine Havanna an, likörte einen Kognak, kneiferte 9 ein Pin

cenez auf und beinte ſpazieren.“

Die Anſichtskarte hat ſich den Pol erobert,man ſagen, wenn man die reizenden Poſtkarten ſieht, die
eben von der Firma F. A. Brockhaus in z ausgegeben
worden ſind. s ſind Bilder aus dem raſch bekannt Tar
denen Werke Neues Land von Kapitän Sverdrup, des
Begleiters von Nanſen auf ſeinen Polarfahrten, und ſie len
W pon neuem die Aufmerkſamkeit dieſes intereſſante
Werk.

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 20. März 1901.





S el pird wkäh Jm v Swer f aufweiſt, der zur Zuerkennung der Jnvalidenn
sre kartell möge einen Teil der Koſten zur R. W. 1. Unter Umſtänden genügt einer einen che un oriſch machen und m en arbeiterſchu »Kongreffes in Berſin r einen Aen Zahl iſt dafür nicht feſtgeſetzt. 2. Ob Familienangehöri dem
t, eng m ſchlüſſe mehr vornehmen möchte tragen, nach längerer Debatte abgelehnt. Falle als vereidete Zeugen dienen können, entſcheideterſamml ne o n rertegen ine wäg e ehlen: et und Mageleit, unentſchuldigt: das e hen e äe r vom ne e

e 18. S 3 und wir rmunde übergeben zur ege des Kinn u e den Mheen le was len eßrrio weg e aber um en ehe 4 baWeder der Amtsvorſteher no mtser e v Briefkaſten der Redaktion. diener v das Recht, Pfändungen Funee, 4 ſei denn,
v weiten Vorſitzenden Ortsverein des Gutenbergbundes. Den uns eingeſandten daß es ſich um Steuern handelt. Jhr müßt Euch gewöhnen,ir wurde 5 ehe an r Gen Krüger h wir nicht abdrucken. n Sie den Sachverhalt genguer mitzuteilen, ſonſt iſt man nicht im

7 Mit der reß gen ſten t Gen. Bräung ſ. W h e n r G ſtande, ſichere Auskunft zu erteilen.7 rege n ſehr t ter n d ion e letzthin ſtatt z ittun ſchaut alten hatte, m dige ein en ſſaltein in Berlin keine Su sZum Hin Vecatia wurde e Antrag ge Stethe S i z e ren sten dariflichem Für Parteizwecke
f ſanken n Dir in Kitcr rei Reſlaurant ein genütliches e ehe ob die e i e n et 33 Br. r Samilienteſt in Weitzenſels R. Schmidt.e e a e en e Man ver hen t Aale ehe Glachen e rern hene See be di t r es e äberwieſen. o Lerpeiderenzen in der Roßbacher Brücke in dem r ehrinev S r Se Zeitz. Von den Korbmachern 10 Mk. Leopoldt.
z verſchiedener Gew mitglieder und Partelgen ährung eingetreten. Handel Theißen. Auf Liſte 151 1.15, 162 9.70, 163 4.20, 164 7.45 MkVerſammlung erklärte ſich abe g Handelt 8 ſi am Waren für einen 9e n exzu aber nicht kompetent Gr biretekes, ſo tritt Her rung mit dem 31. Degember in Luckenau und Theißen geſanmmeit. Janny.

r ver Vae Stelum e 1924 Für den Agitationsfonds.r u nehmen. (Eingeg. 12. Marz.) n a A. B. 1. (Verſpätet) 1, Wie ſchon mehrige in D S Karl Franzke aus Sangerhauſen für Kalender 1904e Gewerkf r unſerem Briefkaſten erklärt, gibt es in u. keine weiblichen 100 M erhalten. Guſtav Schmidt.n chafts arten in Eilenburg. Spezialärzte. 2. Der richtige Titel iſt Deutſcher Kaiſer nicht Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:
r 4. März. Zun geht der Vorſitzende be „Kaiſer von Deutſchland“, denn Deutſchland iſt n Bundes itz. Auf Liſte die Sammlungen für die Krimmitſchauer zum ſtaat mit gleſchberechtigten 1 deren einer, der jedes- Zeitz. Au te 15643 16 Mk. mmelt.r Woh von 122.80 Mk. re v bau die Sammelliſten ha König von Preußen, zugleich den Titel Deutſcher Kaiſer“ s Gewerkſchaftskartell.
e jeren weiter. c Punkt 1 wird veſchloſſen, das G Geſuch e fü Quittung des Wahlkreiſes Wittenberg-Schweinitz.e Porzellanarbeiter in Tettan in Schlierbach e R. 100. 1. Die Strafe auf einmal bezahlt Bei der Hauptkaſſe des Sozialdemokratiſchen Vereins gingen

werden; nur die e können in Raten abgetragen werden. folgende Beiträge ein: Von der Filiale r e 30.
Schreiben der Erd und Hilfsarbeiter der Zahlſtelle 2. Als Mann ſind Sie im vorlie e lle nicht haftbar; für Kalender durch P. 0.65, e K. von d. Buchdruckern

g Luls in eine Agitation einzutreten und am hieſigen Ort eine Jyre Möbel ken deshalb n pfändet werden. Es durch Otto 20, von Her berg 18. Filiale Zahna dliale gründen, ſtößt Meinungsverſchiedenheiten, aus wäre nicht anſtändig, wegen des etrages die eigene haſſersleben 27.80, Da ahna für Ka ender durch Ahr
n b daß wohl hier kein Erfolg erzielt werden Frau brummen zu aſſen. 8.190, Filiale Zahna Keil Parteimarken 3.—, im Kronprinz 5
n die den betr. Berufen Zugehörigen teilweiſe anderen H. K. in arüber hat das Volksblatt ſchon 2 Bergnügen der Stetnarbeiter geſammelt; auf Liſte 134 425,l ationen angehören. Eine eingegangene Broſchüre: Wie berichtet: 1. n ich iſt der neten kein win 136 425, 149 2.20, beim Metallar ger Stiftungsfeſt ſameit7 d r 55 gegen Not bei Krankheit, Unfall oder 2. Nicht jeder m aber W net che m r mit W auf Liſte 153 darunter r c ür eine zu die gekauf lallgemein Zuſpruch, da ſie in allen vor vorzunehmen. Die viel rief enen Bücher ſind na Eintrittskarte, Liſte 154 985 M Bat Sammlung 10 Blo

u ein gg v eit gden iſt Be n h e d de e d ch hl Loß zu viel eingekommen. A. e al Vertrauensmann.
en e Delegierten Umfrage zu hal berg 1000. Auf die noch verdienten Lohnest wer geſonnen iſt, ſich ſelbige zu beſtellen. Der Bezug kommt es nicht an, ſondern darauf, daß er den Prozentſatz an

r S z Konfirmanden-Geschenke

r zu allerbilligſten Preiſen, alsn Ukren, Reiten, Zroschen,edaillons, dhrringe.

n Ohrloch- Stechen ſchmerzlos.g Auch empfehle Musikwerke,3 Automaten, Sprochapparate,e rin a eſ illigſte Reparaturwerkſtatt,Ganze r eignen weſdet a Spiegel e z otton
Gardinen, u Teppiche, Sutgt et v rn der Anzüge.Ti eck en nhaber des p omb echter Grammo- Kleiderstoffe Gardinen Teppiche,ſchd phone, 2 e e rteite. Tischdecken, Portièren, Schahwaren,

Anzüge, JKinderwagenKieideratoſte, Federbetten, Gratis tt Aanunfakturwaren, Sehuhe, Stiotol, da v 2e J Kinderwagen, Sportwagen ein Fläſ
empfiehlt auf

Mumenre

Ualberstadt,Swhubſtraße 40.
Anoheraslehbemn,
Breiteſtraße 35.

Saua

Kreditquemſten n
J i

h J

v 7 W

alio a. S., Gr. Vlrichstr. i

RKisleben,
Glockenſtraße 3.

a
ienraße8Nordihausen, Bäckerſtraße 2

S eng denen mw. h a ne. 4 W

Leih-Vibliothel. LeihVibliothel.

Paul Lindner, Hallea. S.
Merſeburgerſtr. 46, empfiehlt:

Geaaugböceher
Konfirmations Karten
Gratulationsknarten
Anaiehtapostkarten
Seohreibutensilien
Sehreibutengtlien
Tafeln u. Tornister
Sehulbüächer

Gleichzeitig erlaube mir, auf mein
gr. Lager gut abgelagerter Zigarren I
aufmerkſam zu machen.

veler duten,

Oster Sier,
Oster Masen,

ff. Konfekte zur dütenfüllung
empfiehlt in größter Auswahl die

Sonigkuchen und ZuckerwarenFabrik von

Carl Tornow luh.: Bobert Schirmer,
e zigerſtr. 83 gegenüb. v Rizzi- Bräu'

eſchäft; Mansfelderſtr. 45, gegenüber v. ruiſtebter- II. Geſchäft.

Zur Konfirmalkion
Fükre hauptsäcklich genagelte Schuhwaren, die sich durch tadellosen Sitz und Danerhaftigkeit anszeichnen!

Ausgabe von Konſummarken und Rabatt-Sparmarken.

feinſten
jeder Käufer trotz

auirtn billi
Preiſe ſchon beim Einkauf
von 2 M. an.

Elsner Co.,
Weingroßhandlung,

Kl. Ulrichſtr. 21.
Fernſprecher 2822.

Geiststr. 33,
40, Schollen Pfd. 40, grüne

10, Seelachs ohne Kopf
ablian ohne Kopf Pfd. 25 Pfg

Henge.i des Rabattſparvereins.

NMusculus Co.
Offeriere friſch. Schellfiſch Pfd. 30 u.

ginge
30,

Verk. n Vorrat von 2- u. Zteil.Sofas i. z Durchſchnittspr. 45 M.,
frz. Bettſt. m.

Bettſt. mit Matr. 27—30 M.
abrikation.

Hackebornſiraße 4, 1. Etage.
4 angenommene Sorhes gut erh.,

zu verkaufen.

atr., 39—-40 M., Mu ſchel
Zettſt mit Matr. 32—35 M., deutſche

Eigene
Anſicht geſtattet. Nehme

öbel in Zahlung. W. Tettenborun,

Sämereien empfiehlt

Reue Erfurt. Blumen u. Gemüſe

Folix Si0li. Große Brunnenſtraße 2.

2 r J

Magorkoit,
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraſtpulver, preis-
gekrönt goldene Medalllen, Paris 19600Hambarg 1901, Rerin 1908, in 0-8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel, Viele Danksehreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygienisehes Institut
D. Franz Steiner Co.

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Im In
alle a. S.,

Grosse Ulrichstrasse 20,
Weissenfels, Klosterstrasse 17.
Dessan, Ask
Stassfurt, Bodebrücke 2.

157.

Vete Kel Ue el Klee
der Lakaufe Sofas Matratzen Siege tie

immer-Uhren, ſowie einfache u.
eb

eſſereöbel zu allerbilligſten Preiſen.
Richard Neumann, Zeitz,Almartt 8, Hof (Herolds Hotel).

Werkzeuge

Paul Schn

für Holz- und Metall-
bearbeitung nur beſte

Qualitäten, Brfrt
eider erſeburger

ſtraße 4.

e Schunhwavren u
in Boxealf, Kalb, Roßleder uſw., für Herren, Damen und Kinder.

Lack und Ball-Schuhe von 1.50 Mark an
rosse Kuswanl aller Sorten Sehuhwaren.

Anerkannt billige Preiſe.

u Bei Einkauf von 5 Mark an erhält jeder Käufer ein Extra Geschenk
4

Ranges



steht vor der Tär
und beginnt für manchen wiederum die Sorge

S (les Schuheinkaufs.
Um einem jeden Wunsche gerecht zu werden, haben
wir bei der Fabrikation unserer Schuhwaren speziell

c darauf hingewirkt, dem Xaufenden Publikum eine nur
formvollendete, jedem Zweck entsprechende, auch für
die emptindlichsten Püsse h Fussbekleidung

bieten zu können.
Die Preislagen gind dabei die änsserst günstigsten.

Es bereitet sich daher jeder Käufer unserer Schuhwaren
ein wirkliches Ostervergnägen.

Schuhwaren-r Max I46
Gr. Ulrichstr. 52 Halle 61r. Ulrichstr. 52

Eeke Sehulstrasse.

Herren-Wichsleder-ZugstiefelW t O P B Herren-Wichsleder-Schnärstiefel Z

Herren-Wichsleder-Zug-Halbschuhe 3

Herren-Segeltueh-Schnürschuhe 375
Herren-Cord-Hausschuhe r. I
Damen-Wiehsleder-Knopfstiefel

Damen -Rossl.-Schnürhalbschuhe
490
290

Damen eleg. Strassenspangensehuhe 220

Damen- farbige Leder-Knopfstiefel G

Damen graue eleg. Schnörstiefol 4.90

Damen graue eleg, Schnörschuhe 4.70

Mädchen starke Schulstiefel .90
an

Mäcdehen- graue eleg, Sehnürstiefol 3

Kinder-Knopfstiefol

Damen-Plüscehpantotfel ne

S

69f.

Aufruf!
Alle Herren, welche bisher inirgend einer Weiſe mit ihren An

zügen nicht zufrieden waren, ſollten
unbedingt einen Verſuch machen
mit meinen

Mass-Anzügen
von

NIIx. 22.50
unter Garantie für tadelloſen Sitz

Restehandlaung

Verlag der Volksbuchhandlung Halle a. S.
Bitte aehten Sie auf

Grosse Ulrichstrasse 51
Fiüngang Sehnlstrasse

L. Eichmann,
Empfehle auf

Ceilzahlung
in unerreicht grösster Auswahl:

überSinrichtungen,
Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portièren

daß die Broſchüre für jeden
ein unentbehrlicher Ratgeber zu betrachten iſt.

Verlag der Volksbuchhandlung, Halle a. S. Geiſtſtraße 21.

D Neu erſchienen W

Entſcheidungen des

Preis 20 Pfg.

Das preussische Vereins und
Gersammlungsrecht

unter Berückſichtigung der in den letzten Jahren ergangenen

Kammer- und Oberverwaktungsgerichts.
Herausgegeben von Arbeiter Sekretär M. Güldenberg-Halle.

Die vorliegende Broſchüre enthält nicht allein das preußiſche
Vereinsgeſetz im Wortlaut, ſondern die wichtigſten Paragraphen ſind
mit kurzen Anmerkungen verſehen; außerdem ſind aber auch die bis
jetzt auf dieſem Gebiete gefällten Entſcheidungen der höchſten Gerichts-
höfe an den geeigneten Stellen eingefügt.
der „Vergnügungsvereine“ und „geſchloſſenen Geſellſch
ſind ebenfalls an der Hand wichtiger Gerichtsentſcheide behandelt, ſo

Vereins- und Verſammlungsleiter als

Die Rechte und Pflichten
aften“

G. Paul,
Gr. Alrichſtraße 21, I.

Ernst Hess,
Harmonika Fabrik (gegr, 1872).
Klingenthat (Sachsen)

liefert seine dauerhaft gebauten and
auf den Weltausstellungen zu Sydney
u. Melbourne wegen ihres prächtigen
Orgeltones mit dem 1. Preis gekrönten
Konzert Zug Harmonikas

V än z Tce
K 7

W A Wm. offen. Nickel-Klaviatur, 3reil, (1 1Falt)
Doppelbalg m. vernickelten Stahblblech-
schutzecken, ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbässen.
10 Tast., 2 chör., 2 Reg., 50Stimm. M. 5.

70 e 72 4 9019 2 mal 2chörig 108 1050
Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste
u. Verpackung umsonst. Porto extra
Glockenspiel Mk. --.60 mehr. Reich
illustrierte Preis Kataloge über
Zugharmonikas (120 versch. Nummern

von AMK. 2.-- bis MK. 80.--), Zithern,
Violinen, Musikwerke usw. verschiecks

umsonst und portofrei.

Rossfleisch
W nur prima. W

Schlachte 2 Stck. l jähr. Fohlen.

Schinken, geräuchert u. gekocht,
Salami, Sch r eRöſtwür n Knoblauchswu
und gen che, alles unübertreffli
nur bei
August Thurm, Veilſtr. 10.An g (Chicbrsto todordetten

Schuhe, Stiefel,

Leinen- u. Baumwol waren.

Spori- und
Kinderwagen.

e

i Es

Sn

S für die Frühjahrs- und Sommer- Saison
in neuesten Facons elegantester Ausstatiung modernsten Stoffen bis zu den hochfeinsten I

Abt-ilungen in grösster und reichhaltigster Auswahl vorrätig
e

Sommer-Paletots, Jackett-Anzüge,
Ulster-Paletots, Rock-Anzüge,
Fantasie-Paletots, Knaben-Anzäge,
Stoff- Mäntel Knaben Paletots,wasserdieht, p jacksLoden- Pelerinen vwamerqen,, Knaben Pelerinen

BF I Konfirmanden- Anzüge in grösster Auswahl zu nie

Hie werden zweifellos am beſten fahren,
wenn Sie Jhre

n

2

e d
W

Grösstes Spezial-Geschàäfts- Haus
der Provinz Sachsen.

Tee C
drigsten Preisen.

Kinderwagen Sporiwagen, Ceiterwagen
Holz und Korbwaren 2e.

in dem grossen Spezial Geschäft von
Theodor Lühr, Halle a. S., Fripzigerſtr. 94

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins kaufen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drei der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. d. H) Halle a. S.
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